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e Der Kanzler im Reichstage. 


„Die Ankunft des Reichskanzlers am 12. b. M., un- 
mittelbar vor Beginn der Berathung der Unfallverſicherungs⸗ 
vorlage im Reichstage, ließ mit Sicherheit erwarten, daß es 
ſeine Abſicht ſei, an dieſer Berathung theilzunehmen. Seit der 
zweiten Berathung der Tabake⸗Monopol⸗Vorlage iſt, abgeſehen 
von einer rein geſchäftlichen Mittheilung über die Sammlungen 
für die Ueberſchwemmten, in der Reichstagsſitzung vom 9. Januar 
1883, Fürſt Bismarck geſtern zum erſten Male wieder im Reichs⸗ 
tage erſchienen, kein Wunder alſo, daß man ſein Erſcheinen mit 
Spannung erwartete, und daß der Andrang zu den Tribünen 
ein ganz außergewöhnlicher war. Man hatte wohl allgemein 
erwartet, daß er die Unfallverſicherungs Debatte abwarten würde, 
um dabei auch auf andere aktuelle Fragen zurückzugreifen, und 
man war daher überraſcht, als der Reichskanzler vor dem Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung das Wort nahm, um die Zurück⸗ 
ſendung der Reſolution des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes 

otiviren. . 

4 "Der Reichskanzler wollte ſich, wie er ſagte, gegen bie Be⸗ 
hauptung des Abg. Richter, als des Führers der zahlreichſten 
Partei des Reichstags vertheidigen, daß er ſich in die Angelegen⸗ 
heit der Reſolution des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes 
unbefugter Weiſe eingemiſcht habe, indem er die Reſolution 
wieder nach Waſhington anſtatt an den Reichstag ſchickte. Zu 
ſeiner Rechtfertigung wiederholte der Reichskanzler alles das, 
was wir bereits aus ſeinem Erlaß an den deutſchen Geſandten 
in Waſhington und aus den bekannten Artikeln der U” 

en. 

ii Der auf die Vereinigten Staaten bezügliche Paſſus der Rede 

macht den Eindruck, als ob Fürſt Bismarck, nach den ihm zu⸗ 

gegangenen Berichten, doch zu der Einſicht gelangt ist, daß der 

Zwiſchenfall geeignet ſei, eine dauernde Trübung des Verhält⸗ 

niſſes zwiſchen den beiden Nationen herbeizuführen, denn er legte 

besonderen Nachdruck auf den Hinweis, daß dieſe Beziehungen 
immer die beſten geweſen ſeien, und ſprach überhaupt in der 


Vo rbindlichſten Weiſe von den Vereinigten Staaten. Es läßt ſich 
a — 3 daß dieſer Theil der Rede, bezüglich deſſen 


auch Herr Hanel ſpater ſeine Zuſtimmung aussprach, in Amerika 
die beabſichtigte Wirkung nicht verfehlen wird. i 
Den peinlichſten Eindruck wird dagegen überall derjenige 
Theil der Rede des Kanzlers machen, welcher die Polemik gegen 
Laster's politiſche Tätigkeit enthält, weil dieſe Polemik ganz in 
dem Tone des Streues mit einem lebenden, anweſenden Gegner 
gehalten iſt, und durchaus das Beſtreben vermiſſen läßt, bei der 
Betrachtung eines abgeſchloſſen vorliegenden politiſchen Lebens 
dem Gegner irgendwie Gerechtigkeit wieder fahren zu laſſen. 
Wenn der Reichskanzler die ihm zugemuthete Uebergabe der 
Reſolution des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes an den 
Reichstag verweigerte, weil in dem Wortlaut des Beſchluſſes die 
Verdienſte Lasker's um die fittliche, ökonomiſche und politiſche 
Förderung der Nation anerkannt wurden, ſo legte er ſich damit ſelbſt 
die moraliſche Verpflichtung auf, ſeim entgegengeſetztes Urtheil über 
Lasker zu begründen. Wie dieſes „Todtengericht“ — ſo be⸗ 
zeichnete der Abg. Hänel die Auseinanderſetzung — ausgefallen 
iſt und ausfallen mußte, ift leicht zu erratben. Alle Sünden der 
Liberalen gegen die reichs kanzleriſche Politik wurden Herrn 
„Las ker Schuld gegeben; alle Verdienſte — inſoweit es ſich um 
die rückhaltloſe Unterſtützung des Reichskanzlers handelt — dem 
früheren Führer der nationalliberalen Partei, Herrn v. Ben⸗ 
— zu Gute geſchrieben, demselben, dem der Reichskanzler 
im vorigen Sommer, als es ſich um gewiſſe Mißverſtändniſſe 
bei der Berathung des Etats für 1884/85 handelte, den Rath 
gegeben haben ſoll, auch nach Amerika zu gehen, wie Herr 
Lasker! Bennigſen hat bekanntlich in dem Augenblick, wo er 
die Hoffnung, in Gemeinſchaft mit dem Reichskanzler wirken zu 
können, endgültig aufgeben mußte, ſein Mandat niedergelegt. 
Das verſpätete Lob, welches Fürſt Bismarck geſtern dem lang⸗ 
jährigen Führer der Nationalliberalen und dieſen ſelbſt ſpendete, 
erhielt den Anſtrich einer beißenden Ironie. 
Hänel verſtand es, den Angriffen gegen Lasker's politiſche 
„Thätigkeit in würdiger Weiſe zu begegnen und die gezwungene 
Nonie, mit welcher Fürſt Bismarck ſeine Replik einleitete, war 
nicht geeignet, den Eindruck der Worte des liberalen Redners ab⸗ 
zuſchwächen. 
f Ale bemerkenswerth verdient aus der geſtrigen Sitzung noch 
der Zwiſchenfall hervorgehoben zu werden, welchen die Auslegung 
der Geſchäftsordnung des Hauſes durch den Präſidenten v. Le⸗ 
vetzow herbeiführte. Die Angelegenheit hätte jedenfalls zu ſehr 
lebhaften Auseinanberjegungen geführt, wenn der Präſident bei 
ſeiner Weigerung, Herrn Hänel das Wort zu ertheilen, beharrte, 
oder wenn, als er die Ertheilung des Wortes vom Ausbleiben 
eines Miderſpruchs abhängig machte, ein ſolcher erhoben worden 
wäre. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes Auftreten des Präſiden⸗ 
ten weitere Folgen haben wird. Wenn es nicht als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich anerkannt wird, daß durch die Rede eines auf Grund der 


Verfaſſung außerhalb der Tagesordnung das Wort nehmenden 
Mitgliedes des Bundesrathes eine Verhandlung eröffnet wird, ſo 
muß die Geſchäfts ordnung in dieſem Sinne geändert werden; 
denn unmöglich können die Mitglieder des Bundesraths im 
Reichstag größere Rechte haben, als die Mitglieder des letzteren, 
ja größere, als dieſer ſelbſt in ſeiner Geſammtheit. 


Rußzland und Bulgarien. 


Das Verhältniß zwiſchen Rußland und Bulgarien hat be⸗ 
kanntlich ſchon die ſeltſamſten Phaſen, darunter auch ſchon recht 
akute Stadien durchlaufen. Die Frage dreht ſich im Grunde 
genommen darum, ob die Stellung des Fürſten Alexander und 
Bulgariens überhaupt zu Rußland eine ſolche der politiſchen 
Koordination, oder der Subordination iſt und die Gegen⸗ 
ſätze bleiben bei dieſer Sachlage unverſöhnlich. In den 
letzten Tagen iſt der alte Streit wiederum angeregt worden. 
„Die „Köln. Ztg.“ will von einem Schreiben des ruſſiſchen 
Kaiſers an die Prinzeſſin von Wales (als Tochter 
des däniſchen Königs hauſes, bekanntlich eine Schwägerin 
des Kaiſers) Kenntniß erlangt haben, in welchem Fürſt 
Alexander von Bulgarien eine ziemlich mitleidige Behand⸗ 
lung erfahren hätte. „Le pauvre Prince Alexandre ne veut 
pas se rendre & l’&vidence que les Bulgares ne veulent 
plus de lui“, ſoll es nach dem Kölniſchen Blatte in dem ans 
geblichen Schreiben heißen. Die „Polit. Corr.“ bemerkt hierzu: 
Die Frage, ob letzteres exiſtirt und ob der zitirte Wortlaut treu 
iſt, bleibe, da es nicht an gewichtigen Gründen zu Zweifeln fehlt, 
eine offene. Thatſache iſt, daß ſich in Rußland in vielen Krei⸗ 
ſen eine dauernde Feindſeligkeit gegen den Fürſten bemerkbar 
macht und daß in letzter Zeit ruſſiſche Rathſchläge zur Abdikation 
des Fürſten Alexander bald in der einen und bald in der an⸗ 
deren Geſtalt immer wieder auftauchen. 

Der Grund dafür, daß die Wahl des kaiſerlichen Befreiers 
Bulgariens auf den Fürſten Alexander fiel, iſt bekannt. Er liegt 
in des letzteren aktivem Antheile am Befreiungskriege, in den 
Bee von e und . die der Fürſt bei d 
Uebergange Gurko's BE Bl Ba an den Tag gelegt h 
Alexander II. lligte ſtets die Auffaſſung feines Schützlings, daß 
dieſer ſeinen Thron einer Beſtallung ſeitens Europa's danke und 
bekanntlich trübte kein Schatten eines Mißverſtändniſſes ihre 
perſönlichen und die ruſſiſch⸗bulgariſchen Beziehungen. Wenn 
dies jetzt anders geworden iſt, fällt die Schuld wahrlich nicht 
dem Fürſten Alexander oder doch nicht hauptſächlich dieſem zu, 
ſondern den panſlaviſtiſchen Elementen in Rußland, die es ihm 
nicht verzeihen wollen, daß er den Berliner Vertrag zur Grund⸗ 
lage ſeiner Politik gemacht hat. Für letzteres iſt ihm aber das 
bulgariſche Volk, weit entfernt, es ihm zu verdenken, nur dank⸗ 
bar, da es den Wunſch hat, ſeine ſtaatliche und nationale Ent⸗ 
wickelung in ein ſicheres Geleiſe gelenkt zu ſehen und gefähr⸗ 
liche Abenteuerpolitik feinen ruhigen, ſoliden Anlagen widerſpricht. 
Gewiß muß Bulgarien vor Allem das Wohlwollen Rußlands 
ſuchen, aber es bedarf auch der ſympathiſchen Unterſtützung der 
Großmächte, deren Vorausſetzung eben in der ſtrikten Erfül⸗ 
lung des Berliner Vertrages beſteht, die ja ſchließlich auch 
185 Programmpunkt der offiziellen ruſſiſchen Staatspolitik 

et. 

Das bulgariſche Volk iſt ſeines Fürſten nichts weniger als 
überdrüſſig. Alle Verſuche, ihm denſelben in der Eigenſchaft 
des „Deutſchen“ verdächtig zu machen, ſcheiterten bisher daran, 
daß die Bulgaren ſich unter dem Szepter des Letzteren wohl 
fühlen. Sie zahlen geringere Steuern und gedeihen, trotzdem 
ein deutſcher Prinz an ihrer Spitze ſteht, materiell beſſer, als 
ihre Brüder in Oſtrumelien, wiſſen dieſe Thatſachen zu würdigen 
und daraus Konſequenzen zu ziehen. Darum vermochten auch 
die gehäſſigen Schilderungen der Perſon und des Privatlebens 
des Fürſten in den ihm feindseligen ruſſiſchen Organen, welche 
die zweite Etappe der Verſuche zu ſeiner Erſchütterung bildeten, 
ſeiner Autorität in Bulgarien keinen Abbruch zu thun. Das 
bulgariſche Volk, weit entfernt ſich gegen den Fürſten zu erheben, 
gab dieſem bei jeden Anlaſſe Zeichen der Ergebenheit. Man 
weiß, daß ſodann durch das Medium der bulgariſchen Armee 


verſucht wurde, was man dem bulgariſchen Volke 
vergebens mundgerecht zu machen geſtrebt hatte und 
daß auch dieſer Verſuch an der Loyalität und Treue 


dieſer Armee für ihren Fürſten ſcheiterte. Nun folgt die Nera 
der Ratyſchläge zu freiwilliger Entſagung. Es wird, wie gejagt, 
ernſt daran gezweifelt, daß jenes Schreiben des Kaiſers 
Alexander III. wirklich exiſtirt; an Winken von anderer Seite 
aus Rußland im Sinne des angeblichen Schreibens des Kaiſers 
hat es aber nicht gefehlt und inſofern iſt das bezügliche Gerücht, 
deſſen objektive Richtigkeit billigen Zweifeln begegnen mag, immer⸗ 
hin ein Ausdruck der Situation, deſſen innere Berechtigung ſich 
nicht ganz beſtreiten läßt. 

Fürſt Alexander wird dieſen Rathſchlägen nicht Folge geben. 
Warum ſollte er auch? Das bulgariſche Volk ſteht zu ihm und 
wer das Gegentheil ſagt, berichtet falſch. Als die Konſervativen 
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trage Sachfens auf 


ſich nach ihrer Trennung von Zankow wieder als felbftänbige 
Partei organifirten, proklamirten ſie als einen Punkt ihres Pro⸗ 
gramms: „Treue und Ergebenheit für den Thron und die Dy⸗ 
naſtie des Fürſten Alexander“. Selbſt die Radikalen, deren Beziehun⸗ 
gen zu Herrn Jonin ſich abgekühlt haben, ſeit ſich letzterer Herrn 
Zankow genähert hat, ließen durch ihr Organ „Verfaſſung von 
Tirnowo“ (25. Januar, Nummer 7) verkünden, daß von der 
Exiſtenz einer nicht dynaſtiſchen Partei in Bulgarien gar nicht 
die Rede ſein könne. Man laſſe ſich doch in Rußland nicht 
länger durch gefärbte Darſtellungen zur Annahme verleiten, daß 
Bulgarien und ſein Fürſt nicht eines Herzens ſeien. Man 
gönne in Rußland, wenn man den eigenen ſowohl, als den 
bulgariſchen Intereſſen dienen will, der Ueberzeugung Raum, 
daß Fürſt Alexander nicht undankbar gegen Rußland iſt, und daß, 
was er anſcheinend gegen Rußland Gerichtetes gethan, nur Akte 
der Nothwehr waren, hervorgerufen durch Umtriebe unglücklich 
gewählter Regräſentanten und tyranniſirender Funktionäre, denen 
eigene Intereſſen höher gingen, als diejenigen Rußlands und 
Bulgariens. Dieſe führten ihre Regierung ſyſtematiſch irre und 
erzeugten bedauerliche Vorurtheile, deren Berichtigung erſt von 
der Zeit erwartet werden kann. 

Vorläuſig allerdings will man dies in Rußland nicht ein⸗ 
ſehen. Die mehrfachen Rückberufungen ruſſiſcher Offiziere aus 
Bulgarien, die in letzter Zeit erfolgt ſind, betrafen faſt alle Per⸗ 
ſonen, die in freundlichen Beziehungen zum Fürſten ſtanden und 
dieſem lieb geworden waren. Was bedeutet es gegen die 
Sprache dieſer Thatſache, daß Herr Jonin jetzt die äußeren 
Formen beſſer zu wahren ſucht als früher? Während er näm⸗ 
lich den erſten Hofball gemieden hat, iſt er auf dem zweiten am 
16. Februar erſchienen und hat ſich auch am Tanze betheiligt, 
wobei er das Gegenüber des Fürſten bildete. Uebrigens wird 
Herr Jonin bald ſeinen derzeitigen Poſten an einen Nachfolger ab⸗ 
geben und von der Wahl des letzteren hängt Vieles für die Ge⸗ 
ſtaltung der ruſſiſch⸗bulgariſchen Beziehungen ab. N 
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bänderung der Maß⸗ 6 
wichtsordnung, deſſen erſter Paragraph die bereits mitg 
theilten Umgeſtaltungen der Artikel 1, 3, 6 und 14 enthält, in 
noch der zweite Paragraph zu erwähnen. welcher den Zweck hat, 
durch Einfügung von Uebergangsbeſtimmungen einem ſchwer 
empfundenen Mangel der Maß⸗ und Gewichtsordnung vorzu⸗ 
beugen, und folgendermaßen lautet: „Der Bundesrath wird 
ſtimmen, bis zu welchen Terminen Maße, Meßwerkzeuge und 
Gewichte, welche in Gemäßheit der bisherigen Vorſchriften ſind, 
den vorſtehenden Beſtimmungen aber nicht entſprechen, auch ferner 
a) zur Aichung und Stempelung zuzulaſſen, b) zur Wiederho⸗ 
lung der Aichung und Stempelung zuzulaſſen, c) im öffentlichen 
Verkehr zu dulden find.” Die Maß- und Gewichts ordnung hat 
es, wie in der Begründung bemerkt wird, verſäumt, wegen 
fernerer Zulaſſung der früheren, mit Landes⸗Aichungsſtempeln 
verſehenen Maße und Gewichte, welche indeſſen mit dem neuen 
Syſtem übereinſtimmten oder doch mit demſelben in Einklang 
gebracht werden konnten, Vorkehrung zu treffen. Die ſtrenge 
Konſequenz würde die unbedingte Ausſchließung derſelben bei 
Eintritt der verbindlichen Kraft des Geſetzes geboten haben. 
Mit Rückſicht auf den bedeutenden Umfang und Werth des vor⸗ 
handenen Materials ſind nun von der Normal⸗Aichungskommiſſion 
in der Aichordnung Uebergangsbeſtimmungen getroffen worden, 
deren Rechtsgiltigkeit zweifelhaft if. Wenn dieſelben nun auch 
zum Theil wieder aufgehoben worden find, ſo beſtehen doch im 
Verkehr noch gegenwärtig vielfach Maße, Meß werkzeuge und 
Gewichte, welche nach Größe, Bezeichnung, Geſtalt, Material 
Stempelzeichen den Anforderungen der Maß⸗ und Gewichts, 
ordnung nicht genügen. Zu dieſen treten nun die durch den 
gegenwärtigen Geſetzentwurf verpönten Gewichtsſtücke der Pfund⸗ 
reihe. Die Entfernung aller Maße und Gewichtsſtücke aus dem 
Verkehr iſt ein dringendes Bedürfniß; ſie muß aber zur Schonung 
aller Intereſſenten allmählich und mit Rückſicht auf die beſon⸗ 
deren Umſtände für verſchiedene Maße und Gewichte zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten erfolgen. Die Beſtimmungen, welche deshalb 
zu erlaſſen find, werden alſo im weſentlichen von techniſchen und 
Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten abhängig zu machen fein und find 
deshalb durch den Entwurf in die Hand des Bundesraths gelegt. 

— Die ſeitens des Abgeordnetenhauſes am 28. v. Mis. 
genehmigte Forderung des Nachtragsetats von 60 000 M. zur 
Erhöhung des Fonds für die Volksſchullehrer⸗Eme 
riten wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, noch immer 
nicht genügen, um allen emeritirten Lehrern ein auskömmliches 
Ruhegehalt gewähren zu können. Von den 3271 emeritirtem 
Lehrern und Lehrerinnen, welche Ende 1880 in Preußen, mit 
Ausſchluß der Provinz Hannover, vorhanden waren, bezogen 
189 weniger als 300 M. 744 zwiſchen 300 und 450 M., 816 
wischen 450 und 600 M, 676 zwichen 600 und 750 M. 
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467 zwiſchen 750 und 100 M., 249 zwiſchen 1000 und 
1500 M., 96 zwiſchen 1500 und 2100 M., 25 zwiſchen 2100 
und 3000 und 9 uber 3000 Mark. Hierin find ſeitdem nur 
wenige Aerderungen zu Gunſten der Emeriten eingetreten und 
es hat jogar, wie jüngſt in der Unterrichtskommiſſion des Ab⸗ 
ne ber Kommiſſar des Kultusminiſters erklärte, 
ie Zahl derjenigen, welche ein Ruhegehalt von weniger als 
300 M. haben, zugenommen. Die traurige Lage vieler Eme- 
riten iſt eben darauf zurückzuführen, daß es bis auf Weiteres 
bei der geſetzlichen bezw. herkömmlichen Art der Aufbringung des 
Ruhegehalts ſein Bewenden behält und daher die bewilligten 
flaatlichen Mittel nur in dem Maße, wie es zum Lebensunter- 
halt des einzelnen Emeritus den beſonderen Verhältniſſen nach 
— und dabei kommt auch die Würdigkeit in Betracht — noth⸗ 
wendig erſcheint und nur in ſo weit zur Verwendung kommen 
als die Schulunterhaltungspflichtigen zur Gewährung des Noth⸗ 
wendigen entweder nach Lage der geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
angehalten werden können oder nach Lage ihrer Vermögens ver⸗ 
hältniſſe nicht im Stande find, Die Lage der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften iſt aber in faſt allen Provinzen eine fehlerhafte, nament⸗ 
lich in den alten Landestheilen, wo ſich im Anſchluß an die 
Vorſchriften der 88 28 Th. 2 Tit. 12 und 529 Th. 2 Tit. 11 
des Allgem. Landrechts die Praxis gebildet hat, daß emeritirten 
Schullehrern der 3. Theil ihres Einkommens als Penſion zu 
gewähren if, welche ſoweit als zuläſſig aus der Dotatlon der 
Stelle entnommen und ſoweit als nöthig von den zur Unterhal⸗ 
tung der Schule Verpflichteten aufgebracht werden muß. In 
Folge deſſen tritt natürlich gar häufig der Uebelſtand zu Tage, 
daß die Penſionirung von Lehrern weit über den Zeitpunkt 
der eingetretenen Invalidität hinaus verzögert wird oder ganz 
unterbleibt. Mayen Den 
— Dem Reichstag liegt der Bericht über die Thä⸗ 
tigkeit des Reichskommiſſars für das Aus⸗ 
wanderungsweſen während des Jahres 1883 vor. Wir 
entnehmen demſelben die folgenden Mittheilungen: 
Die Beförderung der Aus wanderer aus den drei deutſchen Häfen 
burg, Bremen und Stettin fand im verfloſſenen Jahre ausſchließ⸗ 
ich vermittelſt Dampfſchiffen ſtatt, während im Jahre 1882 noch ein 
Segelſchiff mit Auswanderern expedirt worden war. Gegenüber dem 
im Jahre 1881 erreichten 2 iſt ſchon im Jahre 1882, noch 
mehr aber im verfloſſenen Jahr eine rückgängige Bewegung eingetreten. 
wurden im Jahre 1883 über die genannten Häfen befördert 
201 308 Perſonen, darunter 143 947 Deutſche, gegen 231557 Perſonen, 
darunter 169 034 Deutſche im Jahre 1882, und 247 346 Perſonen, dar⸗ 
unter 184 369 Deutſche im Jahre 1881. Als eine Folge des Untergangs 
des Dampfers „Cimbria“ darf es betrachtet werden, daß Seitens der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien Geſellſchaft jetzt nach und 
nach, wie ſchon früber vorgeſchlagen worden iſt, die eiſernen Quer⸗ 
ſchotten, die die Schiffsräume in einzelne Abtheilungen theilen, voll 
e een eg Werben 
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8 und die Deffn efindlichen Durchgangs⸗ 
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in 1 deuticher Auswanderern (80 150 männlichen und 
i rrjonen) ging weitaus der größte Theil, nämlich 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika; nur mit 

en einzelnen oder hunderten ſind andere Länder betheiligt. Die 
Rärtſe Auswanderung fand wie auch in früheren Jahren, in den Mo⸗ 
naten April, Mai und Oktober ſtatt. Von außereuxropäiſchen Ländern 
nach den deulſchen Häfen wurden zurückgebracht 26765 Perſonen. 


— Kardinal Hohenlohe wird, wie aus Schillings⸗ 
rſt gemeldet wird, vorläufig dort verbleiben und für längere 
eit nicht nach Rom zurückkehren. 


Zion 
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— Weitere Zufimmunnserklärungen zu ber der konſervativen Partei beftige Auseinanderſetzungen über bie 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdruck verboten.) 
(61. Fortſetzung.) 
Das Zucken ſeiner Lippen bekundete, wie ſchwer es ihm 
ſiel, ſeine Aufregung zu bemeiſtern. 
„Dieſe Hoffnung iſt für immer vernichtet! Ich muß heute 


noch mit Dir reden, Erneſtine.“ 


„Heute noch? Ich weiß nicht, ob —“ 

„Es muß möglich gemacht werden!“ 

„Ich kann vielleicht zu Dir kommen —“ 

„Nein, das will ich nicht,“ ſagte er raſch, „ich vermuthe 
ſaſt, daß man unfer freundſchaftliches Verhältniß ahnt. Wo 
war Dora geſtern Abend?“ 

„Ich glaube, bei der Schweſter Dornberg's.“ 

„Ich werde ein Billet ſchicken, deſſen Inhalt ſie hoffentlich 


veranlaßt, auch heute Abend wieder auszugehen und dann ſchicke 


die Magd fort — wirſt Du es können, ohne Argwohn zu 
en?“ 

„Was haſt Du vor?“ fragte Erneſtine beſtürzt. 

„Du wirſt es heute Abend erfahren. Wenn die Luft hier 


rein iſt, ſo ſtelle die Lampe in die Nähe des Fenſters, ich werde 


auf dieſes Zeichen warten und augenblicklich kommen, ſobald es 


see. 2 


gegeben wird.“ 

Wieder wurde eine Thür geöffnet, Dora ſtand vor den 
beiden, Sonnenberg beeilte ſich jetzt, in zeremonieller Form Ab: 
chied zu nehmen und hinter der Glasthür des Korridors zu ver⸗ 

winden. 

Mit ſcheinbar unbefangener Miene folgte Erneſtine ihrer 


| Gebieterin in den Salon, fie ahnte nichts von den Stürmen, bie 


im Innern Dora's tobten. 

„Ich verdanke es wohl Dir und Deinen Heimlichkeiten, daß 
dieſer Mann mir feine Hand anzubieten wagte,“ nahm Dora 
in ſcharfem Tone das Wort, während fie langſam auf und 
nieder wanderte. „Die Anklage, die Guſtav Dornberg gegen 
Dich erhob, betrachte ich nun in einem andern Lichte und ich 
kann nur ſchmerzlich bedauern, daß mir die Augen nicht früher 
geöffnet worden find,“ 


PFF 


ungen mit aufgeſchrobenen flarken Eiſen⸗ 
5 eine weitere Zolge des „Cimbria“ 


ber die 
89 465 
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Vereinigung der beiden liberalen Parteien; merkwürdige Haltung des Profeſſor Adolf Wagner in der 


liegen von den fortſchrittlichen Organiſationen folgender Wahl: 
bezirke vor: Stettin, Magdeburg, Nordhauſen, Breslau, Hannover, 
Güſten, Elberfeld, Fürth, Weimar, 
werden Delegirte für den allgemeinen Parteitag am 16. gewählt. 
In Nordhauſen erklärte der Abg. Amtsgerichtsrath Lerche: „Die 
Herren Hänel, Hoffmann, Herz, 
längerer Zeit für Vorbereitung der Vereinigung gewirkt. Richter, 
welcher ſich anfänglich etwas ablehnend gegen den Plan ver⸗ 
halten, habe nach und nach eingeſehen, daß eine ſolche Vereini⸗ 


gung nicht nur nützlich und gut, ſondern auch möglich ſei, und | Oppoſition, 


habe dann ſelbſt in eigener Perſon Verhandlungen über dieſelbe 
mit den Sezeſſioniſten Rickert, Schrader und Bamberger ange⸗ 
bahnt, angeknüpft und gepflogen. Dann habe Richter Herrn 
Hänel zur diplomatiſchen Weiterführung der Angelegenheit vor⸗ 
geſchickt und dieſelbe dann endlich ſelbſt zum Abſchluß gebracht.“ 
Für Mecklenburg findet am 26. März ein Parteitag der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei in Güſtrow flatt, bei welchem voraus ſichtlich 
die Abgeordneten Hänel, Eugen Richter und Rickert anweſend 
ſein werden. Dieſelben Redner werden auch auf dem pfälziſchen 
Parteitag am 31. d. M. in Kaiſerelautern auftreten. 

— Daß gewiſſe Stimmen aus dem nationalliberalen Lager, 
welche die Bildung der deutſchen freiſinnigen Par⸗ 


Steuerkommiſſton des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſtattge⸗ 
funden. Herr Profeſſor Wagner hatte einen Antrag geſtellt, 


Kaiſerslautern. Ueberall] wonach die Einſchätzungsliſten öffentlich aus⸗ 


gelegt werden ſollen; Jedermann ſoll es geſtattet fein, 
von denſelben Abſchrift zu nehmen und fie zu veröffentlichen. 


Büchtemann und er hätten ſeit | Was alſo der Staat über das Einkommen eines Mannes ers 


mittelt hat, um danach die Steuerpflicht zu bemeſſen, das ſoll 
Allgemeingut der Oeffentlichkeit werden. Auf dieſe Weiſe ſoll den 
zu niedrigen Einſchätzungen entgegengetreten werden. Die heftige 
welche außer den Liberalen auch ſofort die konſerva⸗ 
tiven Kommiſſionsmitglieder Landrath Poſadowsky und Herr 
v. Rauchhaupt dem Antrage des ſtaatsſozialiſtiſchen Profeſfort 
entgegenſetzten, und welche ſogar die Empfindlichkeit des ſonſz 
nicht gerade feinfühligen Abg. Wagner erregte, ließ folgern, daß 
dieſer Zwiſchenfall nicht ohne Nachſpiel innerhalb der konſerd 

tiven Partei bleiben werde. Man verſichert in konſervatlven 
Kreiſen, daß Herr Wagner bei der Stellung ſeines Antrages 
ganz ohne Fühlung mit ſeinen Parteigenoſſen vorgegangen 
ſei, und läßt durchblicken, daß er ſich dabei lediglich zum Dol⸗ 
metſcher der Wünſche gewiſſer Regierungskreiſe gemacht habe. 
Es iſt nicht unmöglich, daß Herr Profeſſor Wagner genöthigt 
werden wird, aus der Steuerkommiſſion auszuſcheiden, wodurch 


tei als eine Art Abſage an die politiſche Gemeinſchaft mit ben | natürlich feine bisherige Stellung in der konſervativen Partei 


Nationalliberalen auslegen wollen, nicht das Recht haben, im weſentlich erſchüttert 


Namen der Partei zu ſprechen, hat neuerdings wieder die Rede 
bewieſen, welche der Reichstagsabgeordnete Dr. Roemer am 9. d. 
10 Wolfenbüttel, vor ſeinen Wählern gehalten hal. Herr Roemer 
agte u. A.: 

„Trifft nicht uns Liberale der Vorwurf, daß wir unſere, zum 
größten Theil ganz unweſentlichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten dem gemeinſamen Intereſſe nicht einmal ſo weit 
unterzuordnen vermögen, daß wir uns zu einer großen libe⸗ 
ralen Partei vereinigen, wodurch unſere Bedeu⸗ 
tung im Reichstage ſofort eine ganz andere ſein 
würde, und wir den Wäblern nicht blos die Schwierigkeit, zwiſchen 
mehreren liberalen Parteien die Wahl zu treffen, ſondern auch das 
unerfreuliche Schauſpiel erſparen würden, daß ſich liberale Parteien bei 
leder Wahl als Gegner gegenüberfteben. — In den letzten Tagen hat 
ih nun in den eben geſchilderten Parteiverbältnifien ein recht er⸗ 
freulicher Wechſel vollzogen. Zwei Fraktionen, die Fortſchritts⸗ 
partei und die Liberale Vereinigung, baben ſich zu einer großen frei⸗ 
finnigen Partei verbunden, damit iſt ja allerdings ein bedeutender 
Fortſchritt in der Parteibildung gemacht, und es wird die Aufgabe der 
nationalliberalen Fraktion fein, die freundlichen Beziehun⸗ 
gen, welche ſie bisher mit den ausgeſchiedenen Freunden verbunden. 
nunmehr auch auf die neugebildete Fraktion in 
vollem Maße zu übertragen.“ 

In Beantwortung einer Interpellation ſagte Redner noch, 
daß er, wie fein Freund, der Reichstagsabgeordnete Dr. Weber 
(Holzminden), glaube, daß noch eine weitere Aenderung der 
Parteiverhältniſſe vor ſich gehen werde. 

eſchrieben, daß man in der nationalliberalen Fraktion die Ver⸗ 
cum der beiden anderen 


vorzuſchlagen. Die vereinigte Partei ſoll den Namen — „Ver⸗ 


faſſungspartei“ führen, wahrſcheinlich weil fie nicht Beſſeres [Kronprinz hat mit feinen beiden Söhnen das mit rothem Bal⸗ 
zu thun haben würde, als ein Stück der Verfaſſung nach dem] dachin geſchmückte 


anderen abzubröckeln, falls ſie die Majorität hätte. 


— Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, haben innerhalb Ehrerompagnie gemuftert und die Begrüßung der Behörden ent⸗ 
gegengenommen, dann eilt der Kroppeinz mit ſeinen Söhnen ins 
BETEN TEEN SET EEE SET EEE TEE TEN ME LIE TREE ET NEE EEE 


werden würde. 

— Ueber ein ſpaßhaftes Vorkommniß in der 
der Reichstagsſitzung vom 7. März bei Gelegenheit der 
Las kerdebatte wird dem „Schwäb. Merk.“ nachträglich berichtet: 
„Der Abgeordnete Dr. Möller ſagte bekanntlich am Schluſſe: 
„Blicken Sie nach oben“ (auf die von der Tribüne wehende 
Fahne). Dieſe eingeklammerten Worte blieben aber in dem Lärm 
unverſtändlich und wurden erſt ſpäter im Bericht zugefügt. (Es 
handelt ſich um die von den deutſchen Frauen in New - Orleans 
geſtift'te Fahne.) Als nun die jämmtlichen Abgeordneten auf 
vie Aufforderung hin ihre Blicke nach oben lenkten, erblickte man 
in der großen über der Tribüne befindlichen Loge einen einſamen 
Lieutenant, der gar nicht wußte, wie er zu der Ehre kam, daß 
ſämmtliche Vertreter ihm ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten, und ſich 
ſehr verlegen umſah. Unter ſtürmiſcher Heiterkeit ging der Reſt 
der Möller'ſchen Bemerkungen verloren.“ 


ilhelm hatten ſich inzwiſchen nach Seien 
Bord 


Tauſende von Menſchen an den 
Ufern, Alles klar erleuchtet von Frühlingsſonnenſchein, ein ganz 
prächtiges Bild. Dem Schloſſe gegenüber zwiſchen dem Wacht⸗ 
ſchiff „Hanſa“ und der Korvette „Blücher“ macht die „Olga“ 
an der Boje 3. feſt. Die prinzlichen Standarten fallen, der 


in fünf Minuten die Barbaroſſabrücke erreicht; ſchnell wird die 


Erneſtine hat ſich in einem Fauteull niedergelaſſen, ein ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln umzuckte ihre Lippen. 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ erwiderte ſie in ihrer kalten, ge⸗ 
meſſenen Weiſe; „daß Sonnenberg um Deine Hand werben 
würde, konnteſt Du ſo gut wie ich vorausſehen, und wenn Du 
gerecht ſein willſt, wirft Du nicht beſtreiten, daß Du ſelbſt ihn 
dazu ermuthigt haſt. Wie hätte er in dieſer Werbung ein allzu 
kühnes Wagniß erblicken können? Du erſchienſt öffentlich nur 
noch in ſeiner Begleitung —“ 

„Und heimlich ſuchte er durch Dich auf mich einzuwirken,“ 
fiel Dora ihr ungeduldig in die Rede. „Wenn ich auch ſchwieg, 
ſo war ich doch von Euren heimlichen Zuſammenkünften und 
Unterredungen unterrichtet.“ 

„Nun denn, wenn dieſer Herr mich bat, ein gutes Wort 
für ihn einzulegen, aus welchen Gründen hätte ich ſo unhöflich 
ſein ſollen, ihm Gehör zu verweigern?“ fragte Erneſtine, nun 
auch in ſchärferen Ton übergehend. „Alles, was ich that, ge⸗ 
ſchah nut in Deinem eigenen Intereſſe, Du mußteſt endlich Dich 
öffentlich von dem verurtheilten Verbrecher losſagen —“ 

„Um meine Hand einem Glücksritter zu reichen? Sieh 
mich nicht ſo befremdet an, Du kennſt dieſen Mann und ſeine 
Vergangenheit, Du hatteſt ein Bündniß mit ihm geſchloſſen, von 
dem ich nichts wiſſen durfte. Und dieſes Bündniß beſtand 
ſchon, als Guſtav noch an meiner Seite weilte und auf unſer 
Liebesglück noch kein Schatten gefallen war. Dieſes Bündniß 
mit ihm und der Familie meines Bruders, das alles erkenne 
ich jetzt klar und deutlich, und wie geſagt, ich kann nur be⸗ 
dauern, daß dieſe Intriguen nicht früher zu meiner Kenntniß 
gekommen find.“ f 

Erneſtine hatte ſich erhoben; ſo ſehr auch der Haß in ihr 
toben mochte, gelang es ihr doch, ihre Ruhe und Faſſung wenig⸗ 
ſtens äußerlich zu bewahren. 

„Das waren tiefverletzende und beleidigende Vorwürfe“, 
fagte fie, das blonde Haupt trotzig zurückwerfend. „Ich begreife 
nicht, daß die Werbung Sonnenberg's Dich ſo gewaltig erregen 
kann, ich begreife noch weniger Deine Ungerechligkeit, die mich 
mit Vorwürfen überſchüttet. Ich weiß auch nicht, welche Schuld 
Du mir aufbürden könnteſt, denn ich ſehe hier überhaupt keine 
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Schuld, auch dann nicht, wenn ich die Werbung dieſes durchaus ö 


ehrenwerthen Herrn protegirt hätte.“ 

„Ehrenwerth?“ ſpottete Dora, die in dem Bedürfniß, ihre 
Groll Luft zu machen, wieder die Warnung des Kriminalbeam 
ten vergaß. „Ich glaube nicht daran!“ 

„Haſt 
lauernd. 

„Noch nicht, aber —“ 

„Ah, Dir genügen alſo Vermuthungen, um ein verdammen⸗ 
ee zu ſprechen? Dagegen giebt es freilich keine Vers 

eidigung. 

„Haben die Geſchworenen, die meinen Verlobten verurtheil⸗ 
ten, beſſere Beweiſe gehabt?“ fiel Dora ihr in die Rede. „Ge⸗ 
nug, — daß wir nach dieſen Erörterungen nicht länger beiſam⸗ 
men bleiben können, wirſt Du begreifen, ich überlaſſe es Dir, 


Katſerboot beſtiegen, welches brillant gerudert. 


Du Beweiſe vom Gegentheil?“ fragte Erneſtine 
v 


0 
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dieſes Verhältniß in der Dir bequemſten Weiſe zu löſen. Da 


kannſt ja jo lange noch unter meinem Dache bleiben, bis Du 
eine andere Dir zuſagende Stelle gefunden haſt, ich dränge 
a2 nicht, und etwaigen Wünſchen werde ich gerne entgegen⸗ 
ommen.“ f 

Ein leiſes Pochen an der Thür unterbrach das Geſprächz 
im nächſten Moment trat die Stadträthin ein. N 

Wußte ſie ſchon, daß Sonnenberg einen Korb bekommen 
hatte? Dora konnte es nicht glauben, aber ſie empfing denn 
die Schwägerin kühler, als ſie es ſonſt zu thun pflegte. 

ch will Dir nur eine Einladung für heute Abend brin 


ö 
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gen,“ ſagte die Stadträthin, der Geſellſchafterin nachblickend, die 


ziemlich geräuſchvoll das Zimmer verließ. „Papa und Mama 
wollen uns nächſte Woche verlaſſen, um fortan ihren Wohnſt 


u 
in London zu nehmen, da werden wir fie wohl jo bald nicht 


wiederſehen und deshalb wünſchen wir die Familie heute Abend 
noch einmal in unſerer Wohnung zu vereinigen.“ 


„Ich muß bedauern,“ erwiderte Dora kalt; „Du weißt ja, N 


wie ich mit Deiner Familie ehe.“ 


„Lieber Gott, in welch“ gereizter Stimmung Du bit! Du! 


haſt wohl mit Deiner Geſellſchafterin einen Zwiſt gehabt?“ 
„Sie mag ſich bei ihren guten Freunden dafür 
In den ſtahlgrauen Augen der Stadträthin 
zornig auf. 2 


blizte es 


53 
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Sebanten.“ * 
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chloß. Die volle Freude des Vaters ſpricht aus feinen Zügen. 
Die ſchlanke Geſtalt des Prinzen Heinrich ſcheint gekräftigt, die 

Wangen ſind gebräunt. Die Stadt iſt ſehr hübſch geſchmückt, 
| dichtes Gedränge in den Straßen, überall wirkliche Freude und 
Feſtſtimmung. Der Kronprinz kehrt erſt morgen früh mit feinen 
Söhnen nach Berlin zurück. 

— Der Magiſtrat und die Schuldeputation zu Kulm, der 
Magiſtrat zu Til ſit und bie Stadtverordnetenverſammlung zu 
Solingen (wo es keinen Magiſtrat giebt) haben fich mit 
Petitionen an das Abgeordnetenhaus gewandt, in welchem ſie 
von katholiſchen Gemeindemitgliedern jener Orte ausgegangenen 
Petitionen um Aufhebung der dortigen Simultanſchulen 
und Wiederaufrichtung konfeſſioneller Schulen energiſch bekämpfen 
und um Verwerfung derſelben bitten. 

Aus Schleſien, 11. März. Das Zentralkollegium der verbünde⸗ 
ten landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung zu Breslau auf Antrag des Grafen Frankenberg⸗Tillowitz be⸗ 

chloſſen: 1. Die Gründung eines Vereins für landwirthſchaft⸗ 
iche Wetterkunde in Ausſicht zu nehmen, ſobald durch die 
Lönigliche Staatsregierung die Behörde geſchaffen ift, deren Errichtung 
der Provinzallandtag im Jahre 1883 beantragt hat, und welche die 
Aufgabe baben ſoll: 3 die Leitung der meteorologiſchen Beobachtun⸗ 
en, Sammlung und Bearbeitung der Reſultate; b) die Geſchäfte des 
iter⸗Nachrichten⸗Dienſtes: c) die Leitung, Sammlung und Bear⸗ 
heitung der Waſſerſtands⸗Beobachtungen an den ſchleſiſchen Flüſſen; 
d) die Vornahme von hydrometriſchen und hydrographiſchen Arbeiten ; 
e) im allgemeinen wiſſenſchaftliche Arbeiten auf dem Gebiete der 
ydrologie und der Witterungskunde mit Berückſichtigung auf vrak⸗ 
Arie Verwertbung im Intereſſe der Landeskultur und ds Waſſerbau⸗ 
weſens; 1) wiſſenſchaftlicher Verkebr mit verwandten Anſtalten im In⸗ 
und Auslande; 2. den Verein in enge Verbindung mit dieſer Behörde 
als leitende Zentralbehörde zu bringen; 3. ein Netz von Beohachtungs⸗ 
flationen über die ganze Provinz hin im meteorologiſchen Dienſte zu 
‚ organifiten; 4. die Koſten für dieſe Stationen niederer Ordnung zum 
Theil ſelbſt aufzubringen, zum Theil von der Provinz und von der 
Staatsregierung zu erbitten; 5. dieſe Beſchlüſſe an geeigneter Stelle 
zur Kenntniß zu bringen. D. Tagebl.“) 
Schweidnitz, 10. März. Der „Volks⸗Zeitung“ ſchreibt man: 
p Der verantwortliche Redakteur bes „Striegauer Anz.“, Gomolka, 
wurde heute wegen Abdrucks eines Artikels der „Volkszeitung“ über 
die Reichstagswahl in Torgau, in welchem die Staatsanwaltſchaft 
eine Beleidigung des Staatsminiſteriums erblickte, zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. a 
Straßburg, 9. März. Unſer Landesausſchuß beſchäftigte ſich 
worgeſtern mit der Theaterſubvention. Es war ein Antrag 
gestellt worden, die in zweiter Leſung von 128 000 M. auf 100 000 M. 
verminderte Summe der Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Gegen 
dieſen Antrag erbob ſich eine Reihe von Abgeordneten, welche die 
Beibehaltung der verminderten Summe verlangten, die Abgg. Jaunez 
Mieg und Gunzert traten für den Antrag ein, beſonders im Intereſſe 
von Metz, dem, wie der Staatsſekretär hervorhob, nur bei der Bewilli⸗ 
ung der Regierungsvorlage eine Subvention gewährt werden könnte. 
Das Haus lehnte jedoch in namentlicher Abſtimmung den Antrag auf 
Wiederherſtellung der Summe von 128 000 M. ab. Es ſchien nun eigent⸗ 
lich die Beibehaltung der in der zweiten Leſung beſchloſſenen Summe ohne 
Weiteres ſelbſtverftändlich, da die Beſeitigung auch dieſer Summe für 
dieſes Jahr von keinem Redner in Ausſicht genommen war. Dennoch 
wurde bei einer neuen Abſtimmung die Summe von 100 000 M. eben⸗ 
» falls geſtrichen und damit die ganze Theater⸗Subvention beſeitigt. 
Frankreich. 2 | 
Paris, 12. März. Der „Temps“ bringt nachſtehendes 
Privattelegramm aus Tonkin: „Chi, 11. März, 11 Uhr 
Vormittags. Der Plan des General Millot war, Bacninh von 
der Oſtſeite ſich zu nähern, wo die Zugänge weniger vertheidigt 
find. Es iſt ihm auf allen Punkten gelungen. Die Brigade 
Briöre de l'Jele if in Chi auf dem Nordufer des Kanals 
der Stromſchnellen in der Nähe von Vodnong angelangt. Der 
Uebergang geſchah auf einer Schiffbrücke, ohne daß ein Schuß 
abgefeuert wurde. Zu gleicher Zeit nahm der General Negrier, 
der von den ſieben Pagoden ausgerückt war, zwei chineſiſche 
Forts auf feinem Marſche ein und gewann Fühlung mit Chi. 
Unfere Verluſte find bis jetzt wenig bedeutend, nur ein Unter⸗ 
lieutenant wurde getödtet. Man ſieht, wie wenig Nutzen die 


3 

zahlreichen von den Chineſen auf der Straße von Hanoi 
nach Bacninh und bis zum Songcan aufgeworfenen Vertheidi⸗ 
gungswerke bringen, da ſie durch die beiden Hauptkolonnen 
ſtets umgangen werden. Das Wetter iſt wenig günſtig, es regnet. 
Die Artillerie verrichtet Wunder, um die zahlreichen Waſſerläufe, 
welche das Land durchkreuzen, zu überſchreiten. Die Verbindungen 
vermitlelſt der Flottille find zwiſchen Chi und den 7 Pagoden 
über den Kanol der Stromſchnellen geſichert. Auf dieſem Wege 
wird die Verpflegung vollzogen. Eine bis 6 Km. von Bacninh 
ausgedehnte Rekognoszirung ſtieß nicht auf den Feind, der viel⸗ 
mehr Vorkehrungen zu treffen ſcheint, um ſeinen Rückzug zu be⸗ 
werkſtelligen. Der Admiral Courbet, der nach der Bai von Anin⸗ 
bone ging, um Waffeneinfuhr zu verhindern, wird zum 14. in 
der Bai von Allong zurücker wartet.“ 


Paris, 12. März. Eine Reihe hieſiger Blätter legt ſich 


t 


bie deutſche Konkurrenz zu hetzen. Im „XIX, Siecle“ 
kanzelt Herr Edmond About den Bautenminiſter ab, weil dieſer 
die Lieferung von Zement für die Staatsbahnen an einen 
Deutſchen übertragen hat, und fordert energiſch, daß alle Sub⸗ 
miſſionen ohne Ausnahme nur an franzöſiſche Unternehmer über⸗ 
tragen werden ſollen. Der „Evénement“ bringt eine lange 
Liſte von Lieferungen, die ein deutſches Haus für den Staat 
übernommen hat. Das betreffende Haus habe im letzten Jahre 
allein für zehn Millionen Franken Geſchäfte mit den verſchiede⸗ 
nen Verwaltungen gemacht und ſogar für das neue Kriegsſchiff 
„Foudroyant“ Materialien geliefert, wodurch der Plan des 
genannten Schiffes durch mehrere Monate in deutſchen Händen 
geweſen ſei. 

Die von der Deputirtenkammer mit der Prüfung des 
wirthſchaftlichen Nothſtandes betraute Kom⸗ 
miſſion hat nunmehr auch die Delegirten der Pariſer Lum⸗ 
penſammler vernommen, deren Lage das öffentliche Intereſſe 
in jüngſter Zeit beſonders beſchäftigte. Die Wortführer der 
„Chiffonniers“ waren alſo im Stande, authentiſche Mittheilungen 
über die Intereſſen ihrer „Zunft“ zu machen. Hiernach beläuft 
ſich die Zahl der Lumpenſammler in der franzöſiſchen Haupt: 
ſtadt einſchließlich der Frauen und Kinder auf 35,000, an deren 
Spitze 360 „Patrone“ ſtehen. Vor dem vielbeſprochenen Dekret 
des Seinepräfekten Poubelle verdiente jeder der Chiffonniers im 
Durchſchnütt zwei Franks täglich. Die Delegirten führten nun 
vor dem Unterſuchungsausſchuſſe aus, daß jene Verordnung 
ihnen einen außerordentlichen Schaden zugefügt habe. Zugleich 
verlaſen fie ein ſehr gewandt abgefaßtes Mémoire, in welchem 
hervorgehoben wird, daß der Gemeinderath die Chiffonniers der 
Willkür des Präfekten geopfert habe. Zur Begründung ihrer 
Beſchwerden hoben ſie noch hervor, daß jeder von ihnen anſtatt 
2 Franks jetzt nur noch 1 Frank 5 Zentimes täglich zu ver⸗ 
dienen im Stande ſei. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
Spuller war jedoch nicht in der Lage, den Delegirten beſſere 

Zu nächten Monat kommt der Prozeß vor Gericht, den 
die Erben Nauendorffs, der ſich Ludwig XVII. nannte, gegen 
die Herzogin von Chambord, die Erbin der Herzogin von 
Angouldme, anſtrengen. Nauendorffs älteſte Tochter, die „Prin⸗ 
2 Amelien, traf in Paris ein, um den Proyeß zu be⸗ 
treiben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. März. Im Ober hauſe kam geſtern die 
Beſitzergreifung von Merw durch die Ruſſen zur 
Sprache, und zwar in Folge eines Antrages Lord Lyttons, des 
ehemaligen Vize⸗Königs von Indien, welcher die Vorlage des 
zwiſchen den Regierungen Großbritanniens und Rußlands ſeit 


„Du jagt mir das in einem ſeltſamen Tone,“ erwiderte fie | ermwibderte Dora mit einem zürnenden Blick auf die Thüre, 
„rechneſt Du auch mich zu dieſen guten Freunden?“ hinter der Erneſtine verſchwunden war. „Ich vermuthe, die 
„Euch alle, Ihr waret ja ebenfalls mit Sonnenberg gegen | Beiden kennen einander ſchon ſehr lange und ſehr genau, aber 
mich verbündet.“ ich mag nicht weiter danach forſchen, ihre Pläne ſind vereitelt, 
„Mit Sonnenberg? Gegen Dich?“ fragte die Stadträthin] das genügt mir.“ ' 
mit befremdeter Miene, das rothblonde Haupt ſchüttelnd. „Du „Wir werden darüber wohl noch ausführlicher reden, wenn 
wirft mir die Bemerkung geſtatten, daß mir das unverſländ⸗ Du ruhiger geworden biſt,“ ſagte die Stadträthin ſich erhebend, 
lich iſt.“ „für jezt mußt Du mich entſchuldigen, ich habe für heute Abend 
„Behaupten magſt Du das immerhin, Marie,“ ſpottete] noch Manches zu beſorgen. Sonnenberg iſt freilich ebenfalls ge⸗ 
Dora, „aber an die Wahrheit dieſer Behauptung glaube ich | laden, aber wenn er hört, daß Du kommſt, und Heinrich ſoll 
nicht. Ich weiß nur zu genau, daß Guſtav Dornberg ſein] ihm das jagen —“ 
Unglück nur Euren Intriguen verdankt und daß dieſer Herr „Bitte, derangirt Euch meinetwegen nicht, Du wirſt wohl 
Sonnenberg den thätigſten Antheil daran genommen hat. Ich begreifen, daß ich nicht in der Stimmung bin, an dem Souper 
bin überhaupt in dieſe Geſchichten tiefer eingeweiht, als Ihr theilzunehmen.“ 
ahnt, und dieſem Wiſſen mag Sonnenberg es juſchreiben, „Armes Kind!“ ſagte ihre Schwägerin in bedauerndem 
wenn der Korb, den er von mir empfing, etwas derb ge» Tone, während fie ihr die Hand reichte, die gleich darauf wieder 
flochten war.“ in dem kleinen Zobelmuff verſchwand. „Du ſollteſt Dich nicht 
„Du lieber Himmel, das Erſte, was ich höre!“ rief bie | jo ſehr —“ n 
Stadträthin überraſcht; „er hat um Deine Hand geworben?“ „Genug davon!“ fiel Dora ihr mit einer ablehnenden Ge⸗ 
„Das ſollteſt Du wirklich nicht gewußt haben?“ fragte | berde in die Rede, „ich rege mich weiter nicht auf, dieſe Angele⸗ 
Dora ironiſch. genheit iſt nun für mich erledigt. Wenn auch meine übrigen 
„Ich hatte keine Ahnung davon!“ Angelegenheiten ſoweit geordnet find, werde ich dieſe Stadt viel- 
„Vielleicht davon nicht, daß es ſchon heute geſchehen würde!“ leicht auf Nimmerwiederſehen verlaſſen.“ 
„Und Du haſt abgelehnt?“ „Muß ich daraus entnehmen, daß Du einen Bruch mit uns 
„Jawohl, trotzdem ich wußte, wie ſehr meine Familie biefe | beabſichtigſt?“ fragte die Stadträthin vorwurfsvoll. „Ich wüßte 
Verbindung wünſcht. Ihr habt Euch in Euren Berechnungen] wirklich nicht, welche Urſache Du dazu haben könnteſt. Nach 
getäuſcht —“ dieſer Niederlage wird Sonnenberg ſicherlich nicht lange mehr 
„Bitte, Dora, hier kann von einer Enttäuſchung keine Rebe hier bleiben, Du brauchſt alſo nicht zu fürchten, ihm hier noch 
fein, wir haben an ſolche Berechnungen nicht gedacht. Mama | oft zu begegnen.“ 
mag vielleicht die Verbindung gewünſcht haben, Sonnenberg iſt „Ich glaube ihn beſſer zu kennen,“ erwiderte Dora herbe, 
ja ſchon ſeit längerer Zeit bei meinen Eltern Hausfreund, aber | „ich würde mich in meinem Urtheile über ihn nicht getäufcht 
fie hat ſicher nicht daran gedacht, die Erfüllung dieſes Wunſchee | jehen, wenn er nun in niedriger Weiſe Vergeltung übte., 
durch eine Intrigue herbeizuführen. Ich muß dieſen Vorwurf, „Sollte er das wagen, dann würden ihm unſere Thüren 
ſoweit er ſich auf meine Familie bezieht, entſchieden zurückweiſen, für immer verſchloſſen werden und er dürfte ſich darauf gefaßt 
für Deine Geſellſchafterin kann ich freilich keine Bürgſchaft über- | machen, daß Heinrich in ſehr energiſcher Weiſe Rechenſchaft von 
nehmen; iſt Deine Anklage gegen fie begründet, fo haft Du ja ihm forderte. Beunruhige Dich weiter nicht, über Deine Pläne 
in ihrer Entlaſſung ein ſehr einfaches Mittel, fie für den Miß⸗] wollen wir, wie ich bereits bemerkte, ſpäter reden. Heinrich ſoll 
brauch Deines Vertrauens zu beſtrafen.“ 


„Ein Mittel, von dem ich bereits Gebrauch gemacht habe!“ 


1 


kommt, deshalb laſſe Dich nicht abhalten, es wird Dich zerſtre w en 


von Neuem darauf, gegen die fremde und hauptsächlich gegen 


aus 5 „ ſoll an 
mühungen ty groß 


jedenfalls Sorge tragen, daß. Sonnenberg heute Abend nicht 


Sonnabend, 15. März. 

1881 gepflogenen Schriftwechſels über Merw und Afghaniſtan 
forderte. Lord Lytton wies darauf hin, daß jeder Anſchluß der 
Merw⸗Stämme an Rußland eine beſtändige Bedrohung der Herr⸗ 
ſchaft in Indien bilden würde; deshalb ſei die Ergreifung diplo⸗ 
matiſcher und militäriſcher Maßnahmen zum Schutze Indiens 
dringend zu empfehlen. Der Herzog von Argyll und Lord 
Cranbrook erklärten alsdann ziemlich übereinſtimmend, daß das 
Vordringen der Ruſſen nach Merw zwar zu keinem casus belli 
gemacht werden könne, daß aber rechtzeitige Vorſichtsmaßregeln 
zum Schutze Indiens geboten ſeien. Hierauf ergreift der Mi⸗ 
niſter für Indien, Lord Kimberley, im Namen der Regierung 
das Wort und betont zunächſt, daß er niemals zu denjenigen 
gehört habe, welche das Vordringen Rußlands in Aſien mit 
Gleichgiltigkeit betrachteten. Im Weiteren ſchildert der Lord das 
gegenwärtige freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen England und 
Afghaniſtan. Ueber die Abſichten der Regierung, fo fährt der 
Miniſter fort, könne er, da der Meinungsaustauſch mit Rußland 
noch ſchwebe, dem Haufe keine beſtimmten Mitheilungen machen. 
Er könne jedoch bereits ſagen, daß die Regierung im Hinblick 
auf ihre Verbindlichkeiten gegen Afghaniſtan und die Annäherung 
Rußlands in der Richtung der afghaniſchen Grenze von der 
Nothwendigkeit durchdrungen ſei, jo klar wie möglich feſtzuſtellen, 
wo Afghaniſtan und wo die ruſſiſche Grenze ſei. Die Regie⸗ 
rung glaube zwar augenblicklich keine Beſorgniß hegen zu dürfen, 
ſie ſei aber völlig vorbereitet, alle nothwendigen Maßregeln zu 
treffen, um die Grenze Indiens ſo ſtark und unangreifbar als 
möglich zu machen. Am Schluß der Debatte, an welcher u. A. 
auch der Marquis v. Salisbury, und zwar in ſehr ruſſenfeind⸗ 
lichem Sinne ſich betheiligte, verſpricht Lord Granville die bal⸗ 
dige Vorlegung der gewünſchten Schriftſtücke, worauf Lord 
Lytton feinen Antrag zurückzieht. Die „Times“ glaubt nun, 
daß dieſe Debatte einem nützlichen Zwecke gedient habe, denn der 
Regierung ſei Gelegenheit geboten worden, ihre Anſichten zu ent⸗ 
wickeln und darzulegen. Es würde nunmehr in London ſowohl 
wie in Rußland einem jeden klar geworden ſein, daß England 
den Ereigniſſen in Zentral⸗Aſien nicht gleichgiltig gegenüberſtehe. 
Das letztere wird gewiß Niemand bezweifeln, eben ſo wenig wie 
das Zugeſtändniß der „Times“, daß die Beſetzung Merw's durch 
die Ruſſen einen Grund zur Beunruhigung Großbritanniens ab⸗ 
gegeben habe. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. März. Im Finanzminiſterium 
wird, nach Meldung des „Ruski Kur.“, das Projekt beſprochen, 
das aus dem Gebiete des Reiches ausgeführte Getreide 
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werden. Dieſer Markt ſoll namentlich den 
ſcher Pferde nach dem Auslande vermitteln. Die 
Stadt beſtimmt eine entſprechende Summe zur Einrichtung des 
Marktes, welcher im Monat Juni ſtattfinden ſoll. g 


Petersburg, 12. März. Auch Rußland ſoll eine Un⸗ 
fallverſicherung für Arbeiter erhalten. ie ein 
Petersburger Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, liegt das 
Projekt im Finanzminiſterium bereits fertig. In der letzten 
Sitzung der freien ökonomiſchen Geſellſchaft wurden in lebhafter 
Weiſe die ruſſiſchen Arbeiterverhältniſſe erörtert, welche, obgleich 


und Deinen Gedanken eine andere Richtung geben. Alſo auf 
Wiederſehen, ich erwarte Dich ſicher.“ 

Dora gab keine Antwort und die Stadträthin wartete auch 
nicht darauf, ſie eilte hinunter, bezeichnete dem Kutſcher die 
nn Menzel's als nächſtes Ziel ihrer Fahrt und flieg in den 

agen. : 

Das Lächeln verſchwand jetzt von ihren Lippen und bie 
Brauen zogen ſich in Unmuth zuſammen, dieſe ſchroffe Ablehnung 
der Werbung Sonnenbergs ärgerte ſie gewaltig. 

Sie hatte gehofft, in der Wohnung Dora's ein Brautpaar 
zu finden, ſie wußte ja, daß Sonnenberg in dieſer Stunde die 
entſcheidende Frage ſtellen wollte und ſie war hingeeilt, um ihrer 
Schwägerin mit gutem Rathe zur Seite zu ſtehen und etwaige 
Bedenken zu beſeitigen. 

Und nun war ſie in dieſer verletzenden Weiſe empfangen 
und mit beleidigenden Vorwürfen überſchüttet worden. 

War denn nun wirklich alles vorbei und für Sonnenberg 
gar keine Hoffnung mehr? 

Sie wollte das nicht glauben, ihre Mutter wußte gewiß 
noch Rath und zudem unterlag es auch für ſie keinem Zweifel, 
daß ſie Sonnenberg in der Villa finden würde. 

Es war ja verabredet, daß er gleich nach ſeiner Werbung 
dorthin kommen ſollte, um das Reſultat zu berichten und jo ſ 
auch der Zorn in ihm toben mochte, bedurfte er doch ger 
jetzt des Rathes feiner Verbündeten. 

Sie ſah ſich in ihrer Erwartung nicht getäuſcht, Sonnen⸗ 
berg befand ſich bereits bei ihren Eltern, er hatte bei ihrem 
Eintritt ſeinen Bericht eben beendet. f d 

„Da wird nun wohl nichts mehr zu machen ſein,“ ſagte 
Reichert, mit bedauernder Miene fein kahles Haupt ſchütt 
und dabei verſtohlen einen forſchenden Blick auf ſeine Frau 
werfend, die mit trotzig erhobenem Kopf auf dem Divan ſaß, 
„dieſe ſchroffe, geradezu beleidigende Antwort läßt uns ja 
nicht in Zweifel darüber, daß Dora ihren Entſchluß endgiltig 

efaßt hat.“ 
sen 1 20 raſch gebe ich die Hoffnung nicht auf,“ erwiderte 
Madame Reichert ſcharf, „die Geſellſchafterin wird nun —“ 

„Erneſtine Hennig iſt bereits entlaſſen,“ unterbrach die 

Stadträthin fie. „Dora beſchuldigt fie eines geheimen Bündniſſes 
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von den deutſchen ganz verſchieden, wie allgemein anerkannt 
wurde, weſentlicher Veränderungen bedürftig ſind. Eine Unfall⸗ 


= verficherung, wie fie vom deutſchen Reichskanzler angeſtrebt 


wird, wäre in Rußland nicht zu verwirklichen, weil hier die Ar⸗ 
beiter nur in den ſellenſten Fällen ein beſtändiges Kontingent 
bilden. Derſelbe Arbeiter, der einige Monate in den Steinkohlen⸗ 


ei gruben gearbeitet hat, geht in eine Fabrik über, von dort wieder 


ſchrift der Reſolution zuzuſtellen, welche meine Regierung aus 


Delia entgegen. Im Allgemeinen unterſcheidet ſich die Auf⸗ 


zu einer anderen Beſchäftigung, je nach Laune und Ausfiht auf 
größeren Erwerb. Eine Unfall⸗Verſicherung für Eiſenbahnbeamte 
5 * Prinzipien fand in der Verſammlung großen 
Beifa 


Egypte nu. 


Suakin, 9. März. Kontre⸗Admiral Hewett hat der 
Admiralität in London den Wortlaut der Antwort über⸗ 


jeht, und das Eiſen Gottes wird Euren Hals umſchließen, wo immer 
bin Ihr Euch wendet. Glaubet nicht, daß Eure Zahl zu groß für 


ahdi 
unter uns wandelt, nicht erweichen laſſen und Euch nicht länger in 
Eurem Unglauben der Sünde leben laſſen. Für Euch giebt es nur 
noch das Schwert; nicht Einer wird von Euch auf dem Angeſichte der 


Erde übrig bleiben und darum Islam, beſiegelt von den Scheichs von 
21 Stämmen.“ 5 
Amerika. 


chen 


den Akten⸗ 


$ Eijent eutſche 
Ae d due lun er ſei inſtruirt, „das Bedauern des Fürſten 
smard darüber auszudrücken, 
dem von Herrn Sargent ausgedrückten Wunſche nachzukommen 
und Ihnen, wenn Sie es wünſchen ſollten, die authentiſche Ab⸗ 


Hochachtung für ihren hohen Urſprung ſich auf eigene Verant⸗ 
wortlichkeit nicht befugt glaube, an ſich zu behalten.“ — Darauf 


antwortet Herr Freelinghuyſen: > 

„In Erwiderung auf Ihr Anerbieten, mir die authentiſche Ausfer⸗ 
tigung der Reſolution zurückzuſtellen, ſei mir zu erklären geſtattet, daß 
bezüglich des e 


mit Herrn Sonnenberg, ſie macht auch uns Vorwürfe und mit 
dürren Worten erklärt ſie mir, ſie habe uns tiefer in die Karten 
geblickt, als wir glaubten.“ 

Sonnenberg hatte im erſten Moment die junge Frau ſtarr 
und mit unverkennbarer Beſtürzung angeblickt, auf die Entlaſſung 
Erneſtines war er nicht vorbereitet geweſen. 

„Madame Hennig hat das Haus ſchon verlaſſen?“ fragte 


er. 

955 weiß es nicht, aber ich glaube es auch nicht. Ein ſo 
plötzlicher und ſo ſchroffer Bruch würde einen Eklat hervorrufen 
und den werden beide Damen vermeiden wollen. Aber daß unter 
dieſen Umſtänden von der Geſellſchafterin nichts mehr zu er⸗ 
warten iſt, werden wir wohl alle einſehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 14. März. 
„Fedora“. : 


Das effektvolle Sardou'ſche Schaufpiel iſt dem Publikum 
aus der vorigen Winterſaiſon genügend bekannt. Die Titelrolle, 
um derentwillen das Stück geſchrieben erſcheint, verlangt 
in erſter Reihe und unerläßlich Natur und Wärme der 
Empfindung, Gluth der Leidenſchaft, Wahrheit des Spieles 
und Macht des Wortes, um dem halbaſiatiſchen Naturel dieſes 
Weibes, wie es der Dichter mit ſo großer Sorgfalt zeichnet, 
Leben und Form zu verleihen. Mit außerordentlicher Spannung 
ſah alſo das Publikum dem Gaſtſpiele der Frau Claar⸗ 


räfidenten nicht angenommen werden kann, er be 


faſſung der Künſtlerin von der hierorts bekannten durch ein Weniger 
an Feuer der Leidenſchaft, an Seelengröße und Charakterſtärke. 
Im 3. und 4. Akte beherrſcht die Thräne das Terrain. Die 
Technik des Spiels ſelbſt iſt von vollendeter Kunſtſchulung und 
riß im Vereine mit der junoniſchen Erſcheinung der Künstlerin unſer 
dankbares Publikum wiederholt zu lebhafteſtem Beifall hin. — 
Hausmann befand ſich in der Rolle der Gräfin Sou⸗ 
wieder auf dem Terrain des modernen Salonſtückes, das 
fie mit ſoviel Grazie zu beherrſchen verſteht. Den Loris Ipanoff gab 
Herr Bach in der von früherher bekannten Manier, doch ſchien 
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irgend einen Wunſch bezüglich deſſen, was die deutſche Regierung in 
Verfügung über die ihr zugeſandte Ausfertigung des Beſchluſſes des 
Repräſentantenhauſes etwa thun mag, nachdem beſchloſſen worden iſt, 
fie könne der Körperſchaft nicht Übermittelt werden, für welche fie höf⸗ 
licherweiſe (courte-ously) beſtimmt war.“ 

Herrn von Eiſendechers Rückantwort lautete: 

„Ibre Antwort Herr Staatsſekretär drückt leinen Wunſch aus und 
befreit meine Regierung von der Verbindlichkeit, unter der ſie ſich 
—— die ihr zur Weiterbeförderung übergebene Reſolution zurückzu⸗ 

g g 


Herr Freelinghuyſen ſandte am 10. März an den Geſandten 
in Berlin, Herrn Sargent, eine Depeſche unter Mittheilung der 
Se bes Fürſten Bismarck vom 9. Februar folgenden 

nhalts: 

Die Reſolution war durch das Haus aus den höflichſten Gründen 
angenommen worden, einzig zu dem Zweck, um der Sympathie mit 
der entſprechenden Körperſchaft innerhalb der ae. einer befreunde⸗ 
ten Nation Ausdruck zu geben in Anlaß des Verlustes eines ihrer 
bervorragenden Mitglieder, der innerhalb der nationalen Jurisdiktion 
des Kongreſſes geſtorben war. Wenn irgend ein anderer Grund 
unterſtellt wurde, ſo hätte die durch die Geſchichte eines Jahrhunderts 
erprobte Abneigung dieſer Republik, anderen Nationen die geſunden 
politiſchen Grundſätze aufzudrängen, auf welche unſer Wohlſein ge⸗ 
gründet iſt, dieſe Unterſtellung entfernen müſſen. 

In der hergebrachten Art der Uebermittelung einer ſolchen Re⸗ 
ſolution kam dieſelbe in die Hände des Fürſten Bismarck, der die Güte 
hatte, uns die Verlegenheit (embarassament) auseinanderzuſetzen, in 
welche er nach ſeiner Anſicht bei Weiterbeförderung der Reſolution 
kommen würde. Seine Stellung und ſeine perſönlichen Ueberzeugungen, 
auf welche er anſpielt, find Dinge, welche den Fürſten Bismarck allein 
angehen, und es ziemt ſich für mich nicht, darüber irgend eine weitere 
Bemerkung zu machen, als zu ſagen, daß ich nicht verſtehe, warum die 
Uebermittelung der Reſolution die Indoſſtrung der politiſchen Anſichten 
des Herrn Lasker involvirt haben konnte. 2 

eine Pflicht der Höflichkeit gegenüber dem Repräſentantenhauſe 
endete mit der Uebermittelung der Reſolution auf dem geeigneten Wege 
an den Beamten, der mit der 0 der auswärtigen Angelegenheiten 
Deutſchlands beauftragt iſt. Dieſe Regierung iſt nicht gewillt, über 
die Beziehungen ſich zu unterrichten, welche zwiſchen den verſchiedenen 
Branchen einer anderen Regierung exiſtiren. Die Aeußerungen der 
Reſolution ſind nun allgemein bekannt und ihre Verdienſte oder Fehler 
unterliegen der Beurtheilung. Die Weigerung, fie offiziell zu übers 
mitteln, was in freundlicher Abſicht verlangt worden war, 3 zwar ein 
Gegenſtand des Bedauerns, aber ſie berührt keinen der Zweige der 
amerikaniſchen Regierung. 


Nachdem die Botſchaft des Präſidenten über dieſe Ange⸗ 
legenheit dem Repräſentantenhauſe mitgetheilt worden war, ſtellte 
Mr. Hiecod aus Newyork, der republikaniſchen Partei angehörig, 
einen Antrag, welcher ohne Verhandlung dem Ausſchuß für aus⸗ 
märtige Angelegenheiten überwieſen wurde. Derſelbe geht dahin: 
„Zu beſchließen, daß das Haus hiermit das Gefühl ſeines auf⸗ 
richtigen Bedauerns bezüglich des Todes des Dr. Eduard Lasker 
erneuert, ſowie ſeiner Sympathie für das deutſche Parlament, 
deſſen hervorragendes Mitglied er lange Jahre war.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 13. März. In der Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes kam heute § 45 (Strafbeſtimmungen bei unterlaſſener 
ge ene ee e e dee ee 
0 2 ö u 2 * ob im . Un un 
Heiraten nur eine Ordnungsſtrafe oder die Strafe der Hintere 
ziehung (4⸗ bis 10 fache der Steuer) feſtzuſetzen ſei, letzteres wenn die 
Steuer in Folge unterlaſſener Deklaration niedriger feſtgeſetzt iſt. Das 
Amendement Wagner, welches die Strafen verſchärft, wird abgelehnt. 
Der § 45a wird in der Faſſung angenommen, wonach der der Strafe 
der en Ned verfällt, wer ſteuerpflichtiges Einkommen, welches er 
nach den Vorſchriften des Geſetzes anzugeben verpflichtet iſt, nicht er⸗ 
klärt. Zu 8 46 (Verjäbrung) liegt ein Antrag Büchtemann vor, die 
Friſt für die Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer von 10 Jahr 
auf 5 Jahr zu verringern. Der Antrag wird abgelehnt, 8 46 ans 
genommen. 8 47 (Verpflichtung der Hausbeſitzer zur Perſonenſtands⸗ 
nachweiſung bezw. der Mitglieder der Einſchätzungs⸗Kommiſſtonen zur 
Geheimhaltung) wird in etwas veränderter Faſſung angenommen; 
das Maximum der Geldſtrafe für unterlaſſene An. und Abmeldung 
wird von 100 auf 20 Mark ermäßigt. 48 und 49 werden unver: 


es, als hätte der Ausdruck an Kraft und Energie merklich ge: 
wonnen. Der Siriex des Herrn Teuſcher zeigte wenig Charal- 
teriſtik und Leben, ebenſo der Gretſch des Herrn Chriſtoph. 
Herr Rhode v. Ebeling hatte den Boroff, Herr Quandt 
den Rouvel übernommen. P. 


— 


* Mormonen im Ballfanl. Ein Korreſpondent der Newyorker 
„Sun“ beſchreiht in folgender Weiſe ein Tanzvergnügen „unſerer viel⸗ 
beweibten Nachbarn, der Mormonen“: „An der Unken Seite der Halle 
waren die Damen, an der rechten die Herren verſammelt. Den Hinter⸗ 
grund des Saales bildete ein zwei Fuß hoher Oberbau, auf dem ſich 
das Orcheſter befand, das aus einer ſehr gut gefpielten Orgel und 
zwei Violinen beſtand. Die Nationalitäten der Anweſenden waren 
leicht zu erkennen. Das ſkandinaviſche Element war vorwiegend, wäh» 
rend die übrigen Beittheilnehmer aus Engländern, Schotten, Irländern, 
Waliſern und Schweizern beftanden, denen ſich vereimielte einge borene 
Amerikaner angeſchloſſen batten. Ein Feſtredner betrat die Bühne 
und rief: „Alles zur Ordnung! Bruder Brown wird erſucht, unſer 
Feſt mit einem Gebet zu eröffnen.“ — Ein ältlicher Herr erhob ſich 
und ſprach in ſchlichten Worten de Bitte aus, daß der Herr auch 
während der frohen Stunden der „Heiligen des füngſten Tages“ unter 
dieſen weilen möge. Hierauf vertheilte der Feſtredner unter alle Herren. 
die an den Tänzen Theil zu nehmen wünſchten, laufende Nummern 
und rief: „Die Herren, welche die Nummern 1 bis 8 erhielten, ſind er⸗ 
ſucht, die Tänzerinnen p bie au und mit ihnen zum Kotillon vor⸗ 
zutreten. Dies geſchah, die Muſik begann, und trotz ihres etwas zu 
ernſten und feierlichen Charakters wurden die einzelnen Touren mit 
Sicherheit und Verſtändniß durchgeführt. Die Dänen zeigten ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit als die gewandten und eleganten „Franzoſen 
des Nordens“, wie ſie in Europa genannt werden; und die Schweden 
und Norweger zeichneten ſich durch ihre ernſthafte und etwas plumpe 
Grandezza aus. Unter den Tänzerinnen, die durchweg durch natürliche 
Anmuth bei dem Tanze einen imponirenden Eindruck machten, waren 
viele hübſch und einige beinahe ſchön zu nennen. Den erſten acht 
Paaren folgten acht weitere und fo fort, bis alle mit Nummern ver⸗ 
ſehenen Tänzer an die Reihe gekommen waren; es waren ihrer emige 
mehr als Tänzerinnen und mehrere der Letzteren tanzten daber mit 
zwei Tänzern. Die jungen Leute waren ohne Ausnahme ſchlank, 
kräftig gebaut und ſtrotzten von Geſundheit. Auf den ſ genannten 
Kotillon, der jedoch mehr mit einer Art Menuet Aehnlichkeit bat, 
foloten verſchiedene Quadrillen, ſo wie ein Walzer und eine Polka. 

undtänze find eigentlich verpönt, doch wird dieſes Verbot nicht allzu 
ſtreng durchgeführt. Während der Tanzpauſen nahmen beide Ges 
ſchlechter wieder ihre getrennten Plätze zur Rechten und Linken der 
lle ein. Ernſte und komiſche Vorträge füllten die Pauſen aus, und 
lag 12 Uhr beſchloß Bruder Brown mit einem kurzen Gebet das 


ändert angenommen. Bei 8 50 (Koſten) entſpinnt ſich eine Debatte 
über die Frage, ob Beſchwerdeführern, welche ab gewieſen worden, ein 
Koſtenpauſchquantum aufgulegen leine Strafe des Querulirens). Dieſe 
Debatte wird trotz des Widerſpruchs in der Kommiſſion abgebrochen 
und § 50 unverändert angenommen, ebenſo 8 51. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 14. März. 


d. Ueber die Berufung in Strafſach 
en, 
welche bekanntlich nach dem Antrage des Reichstags⸗Abgeordneten 
Munckel wieder eingeführt werden ſoll, äußert ſich der 
„Dziennik Pozn.“ folgendermaßen: 

„Schon erg Male haben wir in Leitartikeln die Aufmerkſamkeit 
ſowohl unſerer Leſer, als namentlich unſerer Abgeordneten im Reichs⸗ 
tage auf die Tragweite des Munckelſchen Antrages, beſonders in Be⸗ 
tracht unſerer Preßverhältniſſe gelenkt. Den in den letzten Zeiten zu 
hoben Strafen verurtheilten Redakteuren polniſcher Zeitungen iſt gegen⸗ 
wärtig der Weg, um vielleicht ein milderes Urtheil in einer höheren 
Inſtanz zu ſuchen, abgeschnitten, und es bleibt ihnen lediglich die Res 
viſlonsinſtanz des Reichsgerichts in Leipzig, welches, wie bekannt, die 
Sachen der erſten Inſtan; nur dann zu einer neuen Verbandlung vers 
weift, wenn irgend welche Formfehler in der Prozedur der erſten Ins 
ſtanz vorgekommen ſind. 

K. Konzert. Für das am 20. März hier ſtattfindende Konzert 
der Herren Carl Bernhard und Carl Pohlig liegt uns heute 
das Programm vor. Eröffnet wird das Konzert durch Beethoven's 
herrliche Mondſchein⸗Sonate (Cis-moll), hieran reiht ſich der Vortrag 
von Händel's großer Arie aus dem „Alexanderfeſt“. Von Klavierkom⸗ 
poſttionen, die der geniale Pianiſt uns darbieten wird, nennen wir noch 
Stücke von Gluck⸗Brabms, Chopin, Liszt, die un vergänglich ſchöne 
Sommernachtstraum⸗Phantaſie von Mendelsſohn⸗Liſzt, das Menuett 
von Mozart und Walzer von Rubinſtein. Herr Bernhard wird uns 
durch eine Blumenleſe der herrlichſten Liedervorträge erfreuen; wir 
nennen bier nur das „Provenzaliſche Lied“ von Schumann, „An die 
Muſik“ und „An die Lever“ von Schubert, Lieder von Brahms, 
Lachner, Leßmann, „Wanderer“ von Schubert und zum Schluß „Ich 
grolle nicht“ von Schumann. Man muß einräumen, daß das Pro⸗ 
gramm mit Geſchick und Geſchmack zuſammengeſtellt iſt. 

r. Deutſche Reichsfechtſchule. Morgen Abend findet im Volks⸗ 
theater ein Karneval⸗Kränſchen des hieſigen Verbandes der Deutſchen 
Reichs fechtſchule ſtatt. Zu demſelben iſt ein ebenſo geſchmackoolles, 
wie reichhaltiges Programm aufgeftellt, welches der Genüſſe viele in 
Ausſicht ſtellt. Da der Eintrittspreis ein ſehr niedriger iſt «eine 
Mark pro Perſon incl. der Narrenkappe) und auch Nichtmitglieder 
r ſo wird der Beſuch vorausſichtlich ein ſehr leb⸗ 

d. Eine polniſche Bauernhochzeit. Ein polniſcher bäuerlicher 
Wirth, welcher ſeine Tochter an einen anderen Wu Amen 
gab derſelben. wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, 900 Thaler mit; 
zu der Hochzeit ſchlachtete er eine Kuh oder einen Ochſen, und kaufte 
noch die Hälfte eines Schlachtvieb's hinzu; außerdem ſchlachtete er 9 
Schafe, faufte Weizenmehl für 15 Thaler, ein ganzes Schwei, eine 
Menge Geflügel, und als ihn der Vater des Bräutigams daran er⸗ 
innerte, daß er für 30 Thaler Getränk (Bier und Schnaps) kaufen 
möge, ſagte der Vater der Braut: Bäterchen, das ift zu wenig! Die 
Trauung fand am Montage ſtatt, und die Hochzeit dauerte ohne Un⸗ 
terbrechung bis Freitag Morgens! 

„ r. Die Pferde werden vielleicht nirgends in dem Maße bis zu 
ihrem letzten Lebens hauche ausgenutzt und abgetrieben, als man dies 
in — Tuben und Provinz findet. Nur einzelne Beſitzer machen 
äufig alte, höchſt abgetriebene und 
ſchundener Bruſt vor ſchwer beladenen Laſtwagen oder vor Sandwagen, 
und nicht ſelten kommt es vor, daß ſolche alte abgetriebene Gäule auf 
dem Straßenpflaſter verenden. Ein ſolches altes, ganz ſchwaches Pferd 
wurde geſtern Nachmittags vom Abdecker nach der Abdeckerei auf der 
awade geführt; es kam aber nicht mehr ſo weit, ſtürzte auf dem 
omplatze in Folge von Entkräftung bin, und brach das Kreus, fo 
daß es alsbald an Ort und Stelle getödtet, und alsdann mittelſt 
. 1 —.— — * n nei NN 
ongrowitz, 12. 13. eſelliges. i 
lichen Mangel an größeren Vergnügungen in dieſem N AL 
roßen Antlang, daß der biefige Mufil» und Geſangverein eine größere 
ufſbarkeit für feine Ritglieder veranſtaltete. An die theatraliichen 
und muſtkaliſchen Aufführungen, welche großen Beifall ernteten, ſchloß 
ſich Tanz an, welcher die luſtige Geſellſchaft bis zum früben Morgen 
in fröblichfter Stimmung beiſammen bielt. In der bald darauf abge⸗ 


Feſt. Im Verlauf des Abends war wiederholt i 
wohlſchmsckendes Bier und Kuchen Aerge 8 
nach meiner Anſicht dem ganzen Feſte eine unnatürlich fteife und pe⸗ 
dantiſche Ebrbarkeit allzu ſehr aufgeprägt und jene friſche, fröhliche 
Luſt ausgeſchloſſen war, die ganz von ſelbſt aus froben Menſchen⸗ 
berzen bervorbricht. verſicherten doch alle Theilnehmer an dem Balle, 
die ich befragte, daß ſie ſich ausgezeichnet unterhalten hätten.“ 


Die Geſchichte einer Geliebten Napoleons des Erſten, 
von der man bisher nur wenig wußte, wird eben in pariſer Blättern 
erzählt. Napoleon lernte im Jahre 1805 zu Schönbrunn die Tochter 
eines Bergmannes aus Idria kennen und da die Schöne ihm nur nach 
vollzogener Trauung Gehör geben wollte, ließ der Kaifer ſich mit der 
reizenden Emilia morganatiſch vermäblen. Emilia kam ſoäter inkognito 
nach Paris und folgte Napoleon auf fait allen ſeinen Kriegszügen. 
ſelbſt nach Rußland. Sie trug im Lager und auf Reifen männliche 
Kleidung und trat erſt in den Hintergrund, als ſich der Kaiſer mit 
Maria Louiſe verband. Nur der Kammerdiener Conſtant und der 
Leib⸗Nameluk Ruſtan kannten Emiliens Wohnung. Der Kaiſer hatte 
feine Pieudo-Gemablin zur Baronin von Wolfsgang ernannt und erft 


das Jahr 1814 führte die Trennung zwiſchen ihm und der ſchönen 


Emilia herbei. Letztere zog ſich nach Oeſterreich zurü während 
Napoleon auf Sanct Helena dahinſiechte, verehelichte iich Emilia deren 
Adoptivvater ein öſterreichiſcher Staatsbeamter, ihr großes Vermögen 
verwaltete, mit dem wiener Advokaten Schönauer. Doch ſagte dieſe 
proſaiſche Verbindung Emilien auf die Dauer nicht zu; ſie ließ ſich 
bereits im Jahre 1820 wieder ſcheiden und zog ſich mit ihrer Mutter 
und Schweiter auf eine Villa am Bodenſee zurück. Doch ſollte die 
Liebe der Dame noch einen ſchlimmen Streich jpielen ; mit vierzig Jab⸗ 
ren entbrannte Emilia für einen um vierzehn Jahre jüngeren Wund⸗ 
arzt, welcher fie ehelichte. Das Paar lebte in Salzburg und bier 
hatte die Frau das Unglück, daß ihr Adoptivogter ihr ganzes Verm⸗ 
gen vergeudete, ſo daß Emilia ſich nach dem Tode ihres Gatten dem 
größten Elende oreisgegeben ſah, welchem eine Penſlon Maria Louiſens, 
die ſich die 1 ausgewirkt hatte, etwas ſteuerte. Weitere 
Betteleien, welche Napoleons morganatiihe Gemahlin bei feiner 
Witwe verſuchte blieben erfolglos und Emilia, welche alle ihre Mittel 
für Hunde und Vögel, für die fie eine wahnſinnige Leidenſchaft hegte. 
verſchwendete, kam in ſolche Noth, daß ſie der öffentlichen Wobltbätig- 
keit zur Laſt fiel. Im Jahre 1845 farb die ſchöne Emilia, die Ges 
liebte des mächtigen Kaiſers, in Salzburg, deſſen ältere Einwohner N 
gewiß „der belahrten Frau erinnern die den Spitznamen: „Die Hunde⸗ 
gräfin“ führte und die eine ſtadtbekannte Erſcheinung geweſen. 


liche Ausnahme. Hier in Posen namentlich ſieht man 
kraftloſe Pferde mit durchge⸗ 


. 


haltenen General⸗Verſammlung wurde zum Dirigenten Lehrer Höhne 
ewäblt, zum Schriftführer Translateur Guft, zum Rendanten und 
rchivar Behrer MWojtech, zu Beiſitzenden Lebrer Kroll, Uhrmacher 
Noack und Bureauvorfteher Kozielski. Dem bierbei geſtellten Antrage, 
dem man, nebenbei geſagt, feine Berechtigung nicht abſprechen kann. — 
den 8 mehr als bisber zu pflegen, kann, bei gegenſeitig gutem 
Willen leicht entſprochen werden. 5 

v. Rogaſen, 10. März. [Aus dem ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsbericht.] Aus dem Verwaltungsbericht für die Jahre 1882 
und 1883 iſt Folgendes hervorzuheben. Die Bevölkerung der Stadt 
beträgt nach der Volkszäblung vom 1. Dezember 1880 5325 Einwohner. 
Die Lage der meiſten Ackerbürger ift in Folge verhaltnißmäßig ſtarker 
Verſchuldung eine gedrückte. Gegenwärtig geht ein Komite aus Berlin 
mit der Abſicht um, auf ſtädtiſchem Terrain in der Nähe des Bahn⸗ 
bofes eine Zuckerfabrik anzulegen; bis jetzt iſt es indeß noch nicht 
gelungen, die zur Anlage geforderte Mindeſtziffer von 600 Hektar feſt 
zu zeichnenden Rübenareals nachzuweiſen, da die größeren, im Beſitz 
von Brennereien befindlichen Grundbeſitzer der Umgegend von der 
Zeichnung ſich ausſchließen. Zur Gewerbeſteuer waren im Jahre 1883/84 
veranlagt: Kaufleute Lit. A. II. 48, Händler Lit. B. 161, Gaſt⸗, 
Schank⸗ und Bierwirthe Lit. O. 33, Handwerker Lit. H. 51, Fuhr⸗ 
leute 5. Der Geſammtſteuerbetrag belief ſich auf 4686 M. Zur Be⸗ 
kanntmachung der biefigen Handwerker mit den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 18. Juli 1881 und zur Verhandlung über die Reorgani⸗ 
ſation der Innungen war ein Termin auf den 27. Auguſt pr. anbe⸗ 
raumt worden, welchem u. A. auch der Herr Kreislandrath v. Nathuſtus 
beiwohnte. Die in ziemlich erheblicher Zabl erſchienenen Handwerks⸗ 
meiſter erklärten ihre Bereitwilligleit zur Umarbeitung ihrer Innungs⸗ 
ſtatuten und wird, nachdem nunmehr eine Anzahl Exemplare des 
Normalſtatuts eingetroffen iſt, im Laufe der nächſten Zeit mit der 
Reorganiſation der hieſigen Innungen vorgegangen werden. 

I Wreſchen, 12. März. [Verſchönerungs verein. Kaiſers 
Geburtstag.] Der Verſchönerungsverein hieſiger Stadt hielt geftern 
im Paprzycki'ſchen Saale unter Vorſitz des Kreisbaumeiſters Herrn 
Backe ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Der Ver⸗ 
ein entwickelt eine ſegensreiche Wirkſam keit, wir haben ihm unter An⸗ 
derem die ſchönen 2 Promenaden, ſowie die Anlegung reſp. Weiter⸗ 
führung der Trottoire zu danken. Nachdem durch die Reviſoren 
Herren B. Nicklas und J. Jadeſohn die Rechnungen geprüft, wurde 
dem Rendanten die Decharge ertheilt und ſodann die Vorſtandswahl 
vorgenommen, in der die Herren Kreisbaumeiſter Backe, Bürgermeiſter 
Domkowicz, Rentier Lüdemann, Kämmereikaſſenrendant v. Wardeski, 
Kreisthierarzt Eineke, Herr Oelkert, Amtsrichter Diſſe, neu reſp. wie⸗ 
dergewählt worden ſind. Verſchiedene Verſchönerungen ſollen auch in 
dieſem Jahre vorgenommen werben. — Das Geburtstagsfeſt Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers wird auch in dieſem Jabre feſtlich begangen werden. 
Ganz beſondere Vorbereitungen werden diesmal in unſerem Landwehr⸗ 
Verein getroffen und ſind bereits die Mitglieder mit den diesbezüg⸗ 
lichen Programmen zur Feier verſehen worden. Durch die Wahl des 
Premier⸗Lieutenants der Landwehr Herrn Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Zeidler in den Vereins⸗Vorſtand hat der Verein überhaupt einen be⸗ 
deutenden Aufſchwung gewonnen. . 2 

g. And dem Kreiſe Kröben, 13. März. [Neue Ziegeleien. 
Kreisſynode. Milzbrand. Geſelliges. Geſchwo⸗ 
rene.] In der Nähe Jutroſchins wird Fürſt Czartoryski zwei neue 
Ziegeleien, und zwar die eine auf dem Territorium Dubinfo, die andere 
auf dem Territorium Sielec errichten. — Die dies jährige Kreis⸗Synode 
wird nach Anordnung des königl. Konſiſtoriums ſchon im Monat Mai 
ftattfinden, und find ſeitens des Kreis⸗Synodalvorſtandes die Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe des Kreiſes aufgefordert worden, die Rechnungen nebſt 
Belägen und Ueberſichten, ſowie die Beantwortung der Monita bis 
19. April c. einzureichen, gleichzeitig auch über die in dem Proponen⸗ 
dum gerügten Mißbräuche, ſoweit ſolche in den betreffenden Parochien 
vorhanden find, Bericht zu erftatten. — Unter der Dominial⸗Rindvieb⸗ 
beerde zu Schönfeld ift der Milzbrand ausgebrochen und dieſerbalb das 
genannte Gehöft geſperrt worden. — Nächſten Sonntag Nachmittag 
veranfaltet der Turn⸗Verein zu Rawitſch in der Turnhalle ein Schau⸗ 
turnen, an welches ſich Abends im ſchwarzen Adler ein geſelliger 
Herrenabend anſchließen wird. — Der Handwerker⸗Verein hält feinen 
errenabend am folgenden Tage und kommen dabei bhumoriſtiſche und 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Vorträge zur Aufführung. Am Dienftag, 
den 18. März findet der letzte Familienabend des Reichsfechtſchul⸗Ver⸗ 
bandes Rawitſch bei Rohne ſtatt, welcher den Saal unentgeltlich dazu 
bergiebt, am Ende dieſes Monats wird noch ein Herren⸗Fechtabend im 
ießhauſe veranftaltet werden. — Bei der am 27. d Mts. in Liſſa 
beginnenden zweiten Schwurgerichtsſitzung werden aus dem hieſigen 
Kreiſe die Herren: Rittergutsbeſitzer Graf Victor v. Czaxnecki⸗ 
Gogolewo, Möbelfabrikank O. Labitzke, Kaufmann Brann, 
Buchhändler Beran in Rawitſch, Wirthſchafts⸗Inſpektor Kabiich- 
Sieralowo, Rentmeiſter Scholz Dlonie, Rittergutsbeſitzer v. Mo⸗ 
rawski⸗Czeluſzin, Szoldrski⸗Oſiek und v. Reimann⸗Kona⸗ 
rzewo als Geſchworene fungiren. 

Bomft, 13. März. [ Jahrmarkt. Apothekenver⸗ 
kauf.] Der heute bier abgehaltene Kram» und Viehmarkt war recht 
zablreich mit Pferden und Rindvieb ſowie Schweinen betrieben, doch 
entwickelte ſich bei dem ſchlechten Wetter im Ganzen nicht beſonders 
rege. An Pferden waren circa 150 Stück zum Verkauf geſtellt, wovon 
41 auf dem hieſigen Bahnhofe zur Verladung gelangten und Preiſe 
von 240 bis 400 Mark erzielten. Rindvieh war auch genügend vor⸗ 
Handen. Da aber nur wenig auswärtige Käufer am Orte waren, fo 
war der Abſatz gering und nur 40 Stück wurden per Bahn weiter⸗ 
befördert. Schweine waren ſehr billig, da die Nachfrage ſehr gering 
war. Auf das Krammarkt⸗Geſchäft wirkte die in Wollſtein abgehaltene 
Pferdemuſterung nachtheilig, da die Krämer nicht die nöthigen Fuhr⸗ 
werke fanden, und die Beſitzer von Pferden auch nicht erſcheinen konn⸗ 
Im Allgemeinen aber ſchien das Reſultat ein befriedigendes zu 
ſein. — Die Biene Apotheke iſt an den Wpotbeler Herrn Lang aus 
Görlitz für den Preis von 45 000 Mark käuflich übergegangen. 

Schneidemühl, 13. März. [Selekta. Verſetzung. 
Beſitzveränderung. Kontroll⸗Verſammlungen. 
Toller Hund.] In der letzten 2 der hieſigen ſtädtiſchen 
Schuldeputalion wurde die Errichtung einer Selekta an der ſtädtiſchen 
Töchterſchule eingehend erörtert, ein beſtimmter Beſchluß aber noch 
nicht gefaßt. — Gymnaſialvorſchullehrer Springer iſt von bier an eine 
Vorſchule nach Bromberg und Gymnaſtalvorſchullehrer Schmidt in 
Bromberg an die biefige Vorſchule verſetzt worden. — Das in der 
Poſener Straße bierjelbft belegene, der Frau Kaufmann Tantow ges 
—.— Hausgrundſtück (Geſellſchaftshaußz) iſt durch Kauf für die 

umme von 49500 M. in den Beſitz der Kaufleute Ramlow von hier 
und Krakow aus Jaſtrow übergegangen. — Die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Kontrollverſammlungen im Bezirk der I. Kompagnie Kolmar i. P. 
finden ſtatt in Samotſchin am Dienſtag den 1. April, Vorm. 10 Uhr; 
in Margonin an demſelben Tage Nachm. 3 Uhr; in Budſin am 
Mittwoch den 2. April, Vorm. 9 Uhr; in Kolmar i. P. I. an dem⸗ 
ſelben Tage Nachm. 3 Uhr; in Kolmar i. P. II am Donnerſtag den 
3. April, Vorm. 9 Uhr; in Uſch an demſelben Tage Rahm. 3 Uhr; 
in Schneidemühl I. am Freitag den 4. April, Vorm. 9 Uhr; in 
Schmilau an demſelben Tage Nachm. 3 Uhr und in Schneidemübl II. 
am Sonnabend den 5. April, Vorm. 9 Uhr. — Auf den Wieſen bei 
Rattai ift ein fremder frei umberlaufender Hund, welcher mit der 
Tollwuth behaftet war, getödtet worden. Es iſt daher über die Ort⸗ 
chaften Strelitz⸗Dorf und Stubfin, ſowie Über das Mühlenetabliſſement 


Kloßmühle eine dreimonatliche Hundeſperre verhängt worden; die für 
die Ortſchaften Rattai, Neuſtrelitz, Krumke⸗Neuwerder, Bietronte, 
WRutte, Slomke, Wymyslaw, Auguſtenau, Zachasberg, Rittergut 


Strelitz und Vorwerk Mirowo bereits beſtehende Sperre iſt auf gleiche 
Dauer verlängert worden. e 

I Bromberg, 13. März. [Ein neues Preßorgan. 
Schwurgericht.] Vom nächſten Monat ab wird unſere Tages⸗ 


kommiſſariſche Berathung. 
Bamberger ſpricht ebenfalls für Kommiſſionsberathung, 


preſſe um ein neues Preßorgan vermehrt werden. Diesmal ift 
es kein geringeer, als der Magiſtrat ſelbſt. der ein ſolches Organ und 
zwar ein zweimal in der Woche erſcheinendes Blatt, — ein ſogenanntes 
„Kommunalblatt“ — in's Leben ruft, um in demſelben ſeine Bekannt⸗ 
machungen zu publiziren, da er mit den Verlegern der beiden hieſigen 
Zeitungen, welche letztere bis dahin dieſe Bekanntmachungen 2c. fir 
eine Pauſchalſumme brachten, ſich, weil dieſelben für die Sau er⸗ 
böhte Forderungen ſtellten, nicht einigen wollten. Der Herausgeber 
dieſes „Kommunalblatts“ iſt der Buch druckereibeſitzer Mill; außerdem 
wird der Magiſtrat ein eigenes Preßbüreau einrichten, obſchon es ſich 
bei dieſem Blatt nur um Inſerate, amtliche wie private handeln, 
alles Andere aber ausgeſchloſſen ſein wird, I vorläufig. — 
Die nächſte Schwurgerichtsperiode beginnt am 17. April c. unter dem 
Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Langrock von bier. 


Nelegraphiſche Nachrichten. 
London, 14. März. Aus Suakin, den 13. März, wird 
gemeldet: Die engliſchen Truppen werden morgen nach Suakin 
zurückgehen, die Feindſeligkeiten werden als beendet angeſehen. 
Der Verluſt des Feindes wird auf 4000 Todte und 6000 Ber: 


wundete geſchätzt. 
Rom, 14. März. Der frühere Miniſter Sella iſt in der 
(Wiederholt. ) 


Nacht geſtorben. 

Kiel, 13. März. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz und 
Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
von Preußen ſtatteten Abends 6 Uhr der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Molkerei Ausſtellung einen Beſuch ab und folgten um 8 Uhr 
Abends einer Einladung in das Offiziers⸗Kafino. Die Abreiſe 
nach Berlin erfolgt morgen früh über Lübeck. 

Wien, 13. März. [Prozeß gegen Hugo Schenk 
Karl Schenk und Karl Schloſſarek wegen 
Raubmord.] In der heutigen erſten Verhandlung erfolgte 
das Verhör der Angeklagten über die Thatumſtände betreffend 
den Fall Podbera und Bauer, ſowie die Ermordung der 
Joſephine Timal; das Verhör ergab die vollſte Beſtätigung der 
Anklage gegen Hugo Schenk und Schloſſarek, ſowie der Mit⸗ 
wiſſenſchaft Karl Schenk's. Hugo Schenk erklärte, daß er und 
Schloſſarek nach den theilweiſe mißlungenen Raubverſuchen im 
Falle Podbera und Bauer beſchloſſen hätten, künftig jedes ihrer 
Opfer aus dem Leben zu ſchaffen; Hugo Schenk gab ferner an, 
daß er die Pläne gemacht und daß Schloſſarek die Ausführung 
derſelben übernommen habe. Auf die Frage des Gerichtspräſi⸗ 
denten: „Sie haben ſich niemals an den Frevelthaten Ihres 
Genoſſen betheiligt, welchen Zweck verbanden Sie damit?“ ant⸗ 
wortete Hugo Schenk: „Ich wollte nicht morden.“ 


.. —vͤ— — 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. März, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. Fortgeſetzte Berathung des Unfallverſicherungs⸗ 
gejeges.] Loh ren ſprach für den Entwurf und plaidirte für 


al 


er äußert die Befürchtung, daß dieſes Geſetz die Sozialdemokratie 
BE RN werde, als fie das Sozialiftengejeg einzudämmen 
vermöge. 

Staatsſekretär v. Bötticher rechtfertigt die angegriffenen 
Beſtimmungen des Entwurfes, welcher allſeitig auch vom Hauſe 
anerkannten Uebelſtänden abhelfen und damit der Sozialdemokratie 
den Boden entziehen wolle. (Fürſt Bismarck tritt ein.) Der 
Miniſter bittet, die Vorlage nicht als politiſche Parteifrage zu 
betrachten, ſondern als ſozialen Reformſchritt allſeitig wohlwollend 
und eingehend zu prüfen. 

Hertling ſchließt ſich dieſem Wunſche an und verſpricht 
die thatkräftige Mitwirkung des Zentrums zum Zuſtandekommen 
der Vorlage. 

Löwe (Berlin) Eritifirt die Vorlage abfällig. 

Fortſetzung morgen. - 

Abgeordnetenhaus. Nach Begründung der Inter⸗ 
pellation betreffend die Neuſtettiner Vorgänge durch den 
Interpellanten giebt der Miniſter des Innern nach Auskunft 
des Kösliner Regierungspräfidenten eine Darlegung der 
Vorfälle. Er hält aufrecht, daß aus dem Hauſe eines 
jüdiſchen Kaufmanns Steine geworfen worden ſeien. Sonn⸗ 
abend ſei Niemand ernſtlich verletzt worden, nur Scheiben wurden 
zertrümmert. Sonntag um 6 Uhr wurden alle Schankwirthſchaften 
geſchloſſen, die Polizei konnte aber nicht ſofort verhindern, 
daß Fenſter zertrümmert und in zwei jüdiſche Häuſer einge⸗ 
drungen wurde. Die Gendarmerie ſchritt mit blanker Waffe ein, 
8 bis 10 Perſonen wurden verhaftet, alles ſei angeordnet, um 
Wiederholungen vorzubeugen, kein Beamter habe etwas verſehen. 
Beſondere Vorkehrungen am Sonnabend hätten unnöthige Erre⸗ 
gung veranlaßt. Der Miniſter bedauert die Vorgänge, er be⸗ 
dauere noch mehr die aufregenden Uebertreibungen der Vorfälle 
durch die Zeitungen. Bei der folgenden Debatte erhält Hänel 
einen Ordnungsruf, weil er eine Anſpielung Stöckers auf Lasker 
als Gemeinheit bezeichnet. 

Kairo, 14. März. Die Verluſte der Engländer in der 
geſtrigen Schlacht betragen, ſoweit bekannt, 100 Todte und 150 
Verwundete; diejenigen des Feindes 4300 Todte und mehrere 
tauſend Verwundete. Die Dörfer Hanoi, Tarnay und Tamanieb 
find niedergebrannt. Osman Digma hat ſich in die Berge zurück⸗ 
gezogen. Die engliſchen Truppen kehren ſchleunigſt nach 
Suakin zurück. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

In FJ. U. Kern's Verlag Mar Müller) in Breslau iſt ſoeben 
erſchienen: „Der Rechtsfreund.“ Gemeinfaßliche Darſtellung des 
Verfahrens in bürgerlichen Recgtsſtreitigkeiten. Nebſt zahlreichen For⸗ 
mularen. Von A. Feige, Rechtsanwalt bei dem königlichen Bands 
gerichte zu Breslau. Fünfte Auflage. Preis geb. 1 M. Bearbeitet 
von der Hand eines praktiſchen, mit den Anſchauungen und Bedürf⸗ 
niſſen des Publikums vertrauten Rechtsanwalts, bietet „Feige's Rechts⸗ 
freund“ in gedrängter Kürze, unter Weglaſſung alles wiſſenſchaftlichen, 


| mitgetbeitt worden 


für den Laien entbebrlichen Ballaſtes, dabei doch vollſtändig erſchöpfend, 
eine Darſtellung des für den praktiſchen Gebrauch Erforderlichen und 
unterſtützt dieſe Darſtellung durch zablreiche, den verſchiedenſten Ver⸗ 
bältniſſen angepaßte Formulare. Auch in ſeiner äußeren Erſcheinung 
empfiehlt ſich das Buch durch gutes Papier, lesbaren Druck und dauer⸗ 
baften Einband ber dem geringen Preiſe von einer Mark. Nach aus⸗ 
wärts erfolgt die Franko⸗Zuſendung des Buches gegen Einſendung von 
1 M. 10 Pf. in Briefmarken. E \ 
* Stenographie. Eine Gabelsberger ſtenographiſche Unterbal⸗ 

tungsbibliothek, deren Herausgeber die Herren Louis Glöckner, Ferd. 
Schrey und Dr. R. Tombo ſind, erſcheint im Verlage von Hugo 
Klein in Barmen. Die erſten Bändchen enthalten die Uebertra⸗ 
gungen folgender Werke in Gabelsbergerſche Schrift: Leſſing, Minna 
von Barnhelm; Emil Frommel. Erzählungen; Kleiſt, Käthchen von 

eilbronn; Hauff. Lichtenſtein. Bei der immer allgemeiner werdenden 

enntniß der Stenographie und dem fühlbaren Mangel an korrekter, 
gut redigirter und ausgeſtatteter Unterbaltungslektüre machen wir auf 
das Unternebmen beſonders aufwerkſam. } 3 
„Die Memoiren der Mouche. Unter dem Titel „Die Cous 
liſſen eines Buches“ bat Paul d' Abreſt ſoeben eine boshafte Schrift 
veröffentlicht, in welcher er die Manipulationen des Advokaten Julia 
aufdeckt, der feine wenigen Blätter von Heines Hand zum Gegenſtande 
der Übertriebenſten Neugierde zu machen verſtand. Das von Jahr zu 
Jahr wachſende Intereſſe für Heines Lebensumſtände kam ſeinem Ge⸗ 
ſchäfte ſehr zu ſtatten. Daſſelbe Intereſſe diente einem edlern Zwecke, 
als es den Erfolg von Camille Seldens Buch „Die letzten Tage Hein⸗ 
rich Heines“ in Frankreich und Deutſchland entschied. Camille Selden. 
ein vornehmer franzöſiſcher Schriftfteller, iſt nämlich niemand anders 
als — Heines „Mouche“, ſeine letzte Liebe, die er in feinem letzten Ges 
dichten unſterblich gemacht hat. Einſtweilen lebt und wirkt Camille 
Selden, binter deren wahren Namen man nicht zu dringen vermag, 
als Profeſſorin der deutſchen Sprache im Mädchenlyceum zu Rouen 
und hat ſoeben ein Buch vollendet, das nicht nur bei ſämmtlichen 
Verehrern Heines, ſondern auch bei allen denen Aufſeben machen wird, 
die an der Wechſelwirkung, Frauenleben und Dichtung Antheil nehmen. 
Das merkwürdige Buch „Die Memoiren der Mouche wird noch vor 
. Ausgabe zuerſt in „Schorers Familienblatt“ 
erſcheinen. 

»Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Ge⸗ 
enwart, berausgegeben von Richard Fleiſcher. IX. Jahrgang. 4. 
März.) Heft 1884. Inhalt: Der Hof und die Geſellſchaft von Berlin. 

Entgegnung auf Paul Vaſſtlis Briefe in der „Nouvelle Revue“. — 
ermann Friedrichs Das Mädchen von Antiochia. Hiſtoriſche Novelle 
II. (Schluß). — K. Becker Die Organiſation der amtlichen Statiſtik 
im deutſchen Reich. — A. Eulenburg, Hydroelektriſche Bäder. — C. H. 
Bitter, Bismarck. Wagner und Rodbertus.— Heinrich Brugſch, Pitbom 
und Ramſes. — Freibold Alexis. Zur Geſchichte der Zither und des 
Zitherſpiels. — G. v. Beaulieu, In Granada. Skizzen. — Berichte aus 
allen Wiſſenſchaften. 


Landwirthſchaftlichs. 
V. Konkurrenzarbeiten mit Düngerſtreumaſchinen. Der lands 
wirtbſchaftliche Verein zu Kulmſee (Weſtpr.) veranſtaltet am 19. d. M. 


auf der Feldmark der Zuckerfabrik Kulmſee ein Konkurrenzarbeiten mit 
N eee zu welchem die namhafteſten Maſchinenfabrikanten 
V 


ihre Betheiligung angemeldet haben. 
Ueber das Phyſoſtigmin (auch Eſerin genannt), das in 
der vorjährigen Generalverſammlung des thierärztlichen Prooinzial⸗ 
vereins für Poſen von Herrn Kreisthierarzt Heyne ⸗ Obornik gegen ges 
wiſſe Arten von Koliken der Pferde empfohlen wurde und über welches 
wir feiner Zeit an dieſer Stelle (in Nr. 482 unſ. Ztg. vom 12. Juli 
p. J.) auch bereits kurz berichtet haben. find kürzlich auch im Telto 
landwirthſchaftlichen Verein einige ſehr A ber lautende Erfah: 


N * 1 . * Kreis! 
en n 


3 


2 * 


welche durch Unkhätigkeit der Verdauung bervorgerufen wor n, Me 2 
ſehr guten Erfolg er haben Herr Geb. Regierungsrath Dr. Sette 
gaſt, daß von 720 kolikkranken Pferden der Großen Berliner Pferdebahn 


240 mit Phyſoſtigmin behandelt und davon nur 16 geftorben jeien, 
und Herr Rittergutsbeſitzer Neubauß⸗ Selchow, daß bei ihm der Ver⸗ 
luft von Pferden ſeit Benutzung des Eſerins von 6-7 auf 1—2 Stück 
im Jahre beruntergegangen ſei. — Bemerkt fer noch, daß daſſelbe ſetzt 
in kleinen Fläſchchen à 0,1 Gramm in den Apotheken zu kaufen iß und 
bei der Anwendung in der zehnfachen Menge Waſſer aufgelöſt wird. 


— 
Staats- und Holkswirthſchaft. 

Fer Bundesrath3 : Ausfchiiffe haben eine Abänderung 
der Taraſätze für unbearbeitete Tabaksblätter und Sten⸗ 
gel beantragt. Danach ſollen die Taraſätze betragen in Prozenten 
des Bruttogewichts: 26 in Kiſten von 175 Kilogr. und darunter, 22 
in Kisten von mehr als 175 Kilogr., 12 in Fäſſern von 700 Kilogr. 
und darunter, 8 in Fäſſern von mehr als 700 Kilogr., 18 in Körben 
aus Weidenruthen, 22 in Körben aus Weidenruthen, in Leinen embals 
lirt, 21 in Körben aus Weidenrutben, ohne Deckel, in Leinen engen 
10 in Körben aus hartem Schilfgeflecht (Rohrgeflecht), ausgelegt mi 
Sciljblättern, geſchnürt mit Baſtſt i 
aus Thierhäuten, 13 in Umſchließungen aus Baſtplatten oder 
dicken Palmblättern, geſchnürt mit Baſtſtricken, auch in Leinen 
emballirt 12 in Umſchließungen aus Schilfgeflecht, ausgelegt 
mit Baſtplatten oder dicken Palmblättern, geſchnürt mit Hanf⸗ 
ftriden, auch in Leinen emballirt, 5 in Umfchließungen aus Schil⸗ 
platten, geſchnürt mit Baſtſtricken, auch in Leinen emballirt, 5 in Um⸗ 
ſchließungen aus Leinen oder dute, mit Unterlage von dünnen Baſt⸗ 
platten oder dünnen Palmblättern, 5 in Umſchließungen aus Schilf⸗ 
und Haargeflecht, 3 in Umſchließungen aus feinem, barten Baſt⸗ oder 
Rohrgeflecht, 2 in Umſchließungen aus feinen Binſenmatten, 2 in eins 
facher Umſchließung aus ſchwerem Leinen, 1 in einfacher Umſchließung 
aus leichtem Leinen. 


EEE Militäriſches. 


Hinſichtlich der bevorſtebenden Truppen⸗Dislokationen 
bringt das „Berl. Tabl.“ folgende überfichtliche Zufammenftellung : Es 
werden verlegt: 1) das Oſtpreußiſche Füſilier⸗ Regiment Nr. 33 vom 
Königsberg 1. Pr. nach Glaudenz; 2) das Füſilier Bataillon 6 Oſt⸗ 
preußiſchen Infanterie⸗Regimenis Nr. 43 von Lötzen nach Königs⸗ 
berg 1. Pr.; 3) das 1. Bataillon Oſtpreußiſchen Fuß ⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 von Danzig nach Königsberg i. Pr.; 4) das Oftpreukifche 

äger⸗Bataillon Nr. 1 von Brauns berg nach Allenſtein; 5) das Füflliers 

ataillon 4. Oſtpreußiſchen Glenadier⸗ Regiments Nr. 5 von Kulm 
nach Deutſch Eylau; 6) das 3. Bataillon Pommerſchen Füſiſter⸗Regi⸗ 
ments Nr. 34 von Stettin nach Swinemünde; 7) das 2. Bataillon 
Pommerſchen Fuß ⸗ Artillerie Regiments Nr. 2 von Sonder burg nach 
Danzig ; 8) das Pommerſche Jäger ⸗ Bataillon Nr. 2 von Greifswald 
nach Kulm; 9) das 2. Bataillon 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21 von Bromberg nach Thorn; 10) das Pommerſche Dragoners 
Regiment Nr. 11 von Belgard nach Bromberg, woſelbſt für daſſelbe 
ein neues Kaſernement erbaut worden ift; 11) dat Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment Nr. 98 von Brandenburg a. H. nach Metz; 12) der Stab und 
das 1. Bataillon Wogdeburgiichen Füfllier » Regiments Nr. 36 von 
Erfuct nach Halle a. S., woſelbſt für daſſelbe ein neues Kaſernement 
erbaut worden ift; 13) das 3. Rheiniſche Inſanterie⸗Regiment Nr. 29 
von Metz nach Trier; 14) das Infanterie⸗Regiment Ni. 130 von Trier 
nach Metz; 15) der Stab und das 1. Bataillon 8. Oſtoreußiſchen 
e e Nr. 45 von Metz nach Lötzen; 16) das 2. und 

1 ee von 1 324 Lyck. Endlich 
wird das Garde- Schützen⸗Bataillon zu derſe eit ſein neuer 
Kaſernement in Lichterfelde beziehen. . 


ricken, in Umſchließungen 


wer 
en 


lem. 


— 


ihren Beratbungen verunglückten. (Heiterkeit.) — Der Herr Bürgers 


RN 
Freiburger 


Bermifätes. 


* Hirſchberg, 11. März. [Eine Koppentour.] Am 6. d. 
Mts. unternahm ein Touriſt von Schmiedeberg aus eine Partie nach 
den Gebirgsteichen, um die Eisgewinnung dort anzusehen. Verlockt 
durch die prächtige Ausſicht thalabwärts, ſtieg derſelbe. begleitet von 
einem Führer, bei günſtigem Wetter zum Kamme und nach der Koppe. 
Nachdem er ſich bier geſtärkt hatte, erfolgte der Abſtieg vermittels 
Hörnerſchlitten. Dabei verlor der Führer, der feinen Sitz ändern 
wollte, die ſichere Leitung des Schlittens, jo daß letzterer über die aus 
Steinen beſtehende Einfriedigung des Weges zum Koppenkegel hinweg⸗ 
ſchoß und in raſender Eile den ſteilen Abhang zum Melzergrunde bins 
abfuhr. Nachdem der Schlitten etwa 600 Fuß tief hinabgeſauſt war, 
ſtieß er auf und die Inſaſſen wurden berab⸗ und in den Schnee ge⸗ 
schleudert. Der Touriſt, der während der pfeilſchnellen Arfabrt die 
Beſinnung verloren hatte, kam zuerſt wieder zu ſich und begrüßte den 
Führer, der fi in einiger Entfernung von ihm aus dem Schnee her⸗ 
ausbalf mit lautem: Halloh, gerettet! Zu gleicher Zeit bemerkten ſie 
den berbeieilenden Koppenwächter, der mit Schrecken die gefährliche 
Thalfahrt beobachtet hatte. Wenn die Fahrt um wenige Fuß weiter 
ing, ſo wären Touriſt und Führer in den Melzergrund hinabgeſtürzt. 
er gefährdete Touriſt iſt mit dem Verluſt ſeines Hutes davonge⸗ 
kommen. Wohlbehalten langte er mit dem Führer 4 in Be 


ein. chleſ. Ztg.) 
8 Eine verdiente Strafe traf durch 


tg. 

* Sopran, 7. März. Ein 2 Urtheil 
der biefigen Strafkammer einen „Jiehmann“, deſſen Heilkünſte 
einen Fabrikarbeiter unter die Erde gebracht halten. Jener Arbeiter 
litt im vorigen Jabre an Schmerzen im Genick, verurſacht durch einen 
bis zur Haſelnußgröße ſich erweiternden Knoten. Er ließ nun jenen 
„Ziehmann“ kommen und dieſer erklärte nach Beſichtigung des Genicks: 
‚die Halsflechſen wären zuſammengerannt“. Er ſtrich darauf mit der 
flachen Hand dem Patienten wiederholt in der Richtung von dem 
alſe nach den Schultern, indem er dabei die ſogenannte „grüne 
ervenſaſbe“ zur Anwendung brachte. Demnächſt faßte er mit beiden 
Händen in der Art an dem Kopfe an, daß die Seitenflächen des Kopfes 
zwiſchen beiden inneren Handflächen lagen, drehte den Kopf unter An⸗ 
wendung ungewöhnlicher Kraftanſtrengung wiederholt nach rechts und 
Unis und zog darauf auch den nach rückwärts geneigten Kopf in die 
115 Schließlich legte er dem Kranken ein Terpentinpflaſter auf den 
noten im Genick. Die Folge dieſer unmenſchlichen Kur, welche der 
Patient übrigens trotz der entſetzlichſen Schmerzen lautlos ertrug, 
war eine Zerreißung des Nackenbandes und weiterhin Quetſchung des 
Mückenmarkes, und nach drei Tagen war der Arbeiter, dem fetzt auch 
ein wuklicher Arzt nicht mehr zu belfen vermochte, todt. Das Gericht 
verurtheilte den „Ziehmann“ wegen fahrläifiger Tödtung zu einem 

Jahre Geſängniß. 8 D. 3.) 
* Neuſt. [Das Mobiliar im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaal!] ſcheint viel zu wünſchen übrig zu laſſen; dem 
Berichte über die letzte Sitzung des Kollegſums in der „Neußer Ztg. 
entnehmen wir folgende heitere Stelle: „Herr Linden bält es für an 
Zeit, daß bier einmal neue Tiſche und Stüble angeſchafft würden; 
denn ſonſt könnte es leicht einmal paſſiren, daß die Stadtväter bei 


meiſter entgegnet, er habe die ſämmtlichen bieſigen Möbelhändler er⸗ 
ſücht, je einen Normalſtuhl bierber zu ſchicken. Zur näcjte Sitzu⸗ 


Adreß von Mahdi. Aus Wien wird berichtet: Selbſt ohne 
ein ſehr feinfühliges Geruchsorgan zu beſitzen, konnte man es dem 
etwas reduzirt ausſehenden Gentleman auf den Kopf zuſagen, daß er 
wenige Minuten, bevor er den exterritorialen Boden der türkiſchen 
Botſchaft betreten, noch auf dem heimathlichen Boden einer Brannt⸗ 
weinkneipe geweilt habe. Auf die Frage nach ſeinem Begehr, gurgelte 
der Fremdling in unverkennbar deutſch⸗ezechiſchem Idiom die Worte 


bervor: „Iſe den n zu Haus?“ Auf näheres Befragen 
giebt der Ezeche die Auskunft: „Muß ich pane Botſchafte ſelber ſpre⸗ 
chen.“ Warum?“ — „Möcht' ich Adreſſ' von Mahdi.“ Wenige 


en.“ —. „War 7 77 A 0 
abendländiſche Menſchenkinder hätten die Antwort auf dieſe Frage ge⸗ 
wußt, ſelbſt die Gordons, Baker, Graham 2c., die es doch wiſſen ſoll⸗ 
ten. Doch ein feinem Range noch ziemlich ſubalterner Beamter der 
Botſchaft wußte Ratb, notabene kein Moslem, ſondern Einer, deſſen 
Wiege in Wien geſtanden. „Wiſſen's was“, ſagte er kurz reſolvirt 
dem Wenzelskinde, „gehn's in die Metternichgaſſe Nr. 6 in die englische 
Botſchaft; die Engländer führen mit dem Mahdi Krieg, die werden die 
Adreſſ' ſchon wiſſen.“ Der Fremde wankte befriedigt von dannen dem 
N Ob er ſeine Mahdi⸗Adreſſe bekommen hat, wiſſen wir 
aber nicht. 


Briefkaſten. 
R. in K. Die genannte Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft gebört 
zu den älteſten und ſolideſten deutſchen Geſellſchaften. Sie können 
alſo ganz unbeſorgt fein. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Anerkennung! 
Egeln, Magdeburg. Sehr geehrter Herr! Sie hatten die Güte 
mir vor längerer Zeit eine Schachtel Ihrer Schweizerpillen zur Prüfung 
und Anwendung zu überſenden; ich finde mich veranlaßt deshalb meinen 
Dank abzuſtatten. — Ich nahm Gelegenheit, dieſe Pillen bei meiner 
Frau anzuwenden, da dieſelbe an Anſchoppungen in den Unterleibs⸗ 
organen, an Blutüberfüllung im Pfortaderſyſtem, an Hämorrhoidal⸗ 
zuftänden und deren Folgen litt. — Der Gebrauch Ihrer Schweizer: 
pillen, Abends 2 Stück, war ſchon nach kurzer Zeit ein auffallend gün⸗ 
figer und iſt meine Frau jetzt fait gang, von ihrem langen Leiden 
befreit. Auch ich bin über die fo raſche Aenderung ihres leidenden Zus 
ſtandes ſehr erfreut und überraſcht, habe deshalb die ſo vorzüglichen 
Schweizerpillen bei ähnlichen Leiden empfohlen ꝛc. Hochachtungsvoll 
und ergebenſt Dr. med. Brauer. 
Die echten Avotheler R. Brandt's Schweiterpillen find: vorrätbig 


a Doſe M. 1., welche für mehrwöchentlichen Gebrau eicht i 

Poſen Hauptdepot für db Provinz Wien: Radlauer's cl 

ee Bag a: N den Apotheken zu 
„ D u, „ D 

Pleſchen, Birke, Kions, Schubin N 


Von allen bekannten Mitteln gegen Bleichſucht, Blutarmuth 
Nervenſchwäche ꝛc. verdient der Dr. Tapis ch Glen eic tralt 
desbalb den Vorzug, weil derſelbe nicht nur eine garantirte Menge 
Eifenorydiacharat (ca. 10 pCt) in vollkommen löslicher, in das Blut 
leicht und ſchnell übergehender Form enthält ſondern auch ſich durch 
einen vorzüglichen, auch Kindern ſehr ſympatbiſchen Geſchmack auszeich⸗ 
net. Dr. Papilsky's Eiſen⸗Fleiſchextrakt wird deshalb ſetzt vielfach 
von den Aerzten verordnet. Die Gebrauchsanweiſungen erhält man in 
ſämmtlichen biefigen Aotheken, wo der Eiſen⸗Fleiſchextrakt vorräthig ift, 
auf Wunſch unentgeltlich. 


= Telegramm 
ſind die Hamburger Poſtdampfſchiffe: 

„Gellert“, 27. Februar von Hamburg, 11. Wärz in Newyork ein⸗ 
getroffen. „Rhenania“, 10. März von St. Thomas nach Hamburg 
abgegangen. „Holſatia“, von Weſtindien kommend. 11. März in Ham⸗ 
burg eingetroffen. Hamburg“ in Rio de Janeiro 8. März eingetroffen. 
„Roſario“ iſt 6. März von Montevideo nach Europa ausgegangen. 


SCCCCSFCFFT 
Vörſen Telegramme. 


(Wieder belt“. 
Berlin, den 14. März. (Telegr. Agentur.) 
Not. v.13. 


Not v. 13. 
Oels⸗On. E. St.⸗Pr. 76 — N Anl. 59 80 59 75 
alle Sorauer ⸗ 116 30 5. Bod.⸗Kr. Pfd. 88 75 88 75 
ftpr. Südb. St. Act. 111 10 ». BrämsAnl.1866131 751134 — 
Mainz Ludwigsbf.⸗⸗110 201110 — ] Poſ. Provinz.⸗B⸗A. 120 50.120 75 
Marien dg. Mlawka⸗⸗ 83 — 82 dwirthſchft. B. A. — — — — 
Kronprinz Rudolf ⸗ 75 50 oſn. Sortfabr B. A. 79 80 79 80 
Deftr. Silberrente 68 25 eichsbank B.⸗A. 146 80,146 10 
Deutſche Bank Akt. 155 40,155 — 
DiskontoKommandit210 491210 — 
Königs⸗Laurahütte 112 751112 30 
. 10 Dortmund. St.» Pr. 82 50 82 25 
Ruſſ. 68 Goldrente 104 60104 50 


Nachbörſe: Franzoſen 539 50 Kredit 560 50 Lombarden 245 50 


Galizier E.⸗A. 126 80 126 10 Ruſſiſche Banknoten?03 80 90 
Pr. konſol. 48 Anl. 102 75 102 70 Ruff. Engl. Anl. 1871 91 90 03 — 
Poſener Pfandbriefe 101 69,101 60 Poln. 5% Pfandbr. 63 25 63 25 
PoſenerRentenbriefe 101 40101 70 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 — 55 75 
Defter. Banknoten 108 801168 75 Defter. Kredü⸗Akt. 520 50 559 50 
Oeſter. Goldrente 85 10 85 75 Staatsbahn 539 50.533 — 
1860er Looſe 119 75/119 50 Lombarden 246 Ar 50 


Ungar 53 Papierr. 74 90 

do. 48 Goldrente 77 40 

Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 50 
1 1880 76 


Italiener 94 94 — Fondſt. rubi 
Rum 68 Anl. 1880 104 Jondſt. ruhig 


10ſ104 10 


Bekanntmachung. 


Für Lombard⸗Darlehne gegen ausſchließliche Ver⸗ be 
pfändung von Schuldverſchreibungen des Reichs oder 
eeines deutſchen Staates beträgt der Zinsfuß bis auf 
Weiteres ein halbes Prozent über dem jedesmaligen 


Dis kontoſatz e. 
Berlin, den 12. März 1884. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


von Dechend. Koch. 


J. Lindner, 


verſchiedenſten Sorten, Höben und Stärken. 


echte und Hochſtamm⸗Roſen, Coniferen, 
2 und Heckenpflanzen in größter Auswahl. 
e Die Baumſchulen liegen direk 
Bahn circa + Stunde vom Bahnhof Freiburg entfernt. 
Kataloge auf Wunſch franco. 


a 5 

Schering's Pepsin - Essenz „u 
Vorschrift von Dr. Osoar Liebreioh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. 8. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 


Schering's reines Malzextract 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
Flasche M. 0,75. 


Scherings Malzextract mit 


Eisen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
* gs I. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's alzextract mit 


K Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
= an sogenannter „englischer Krankheit“ ( itis) 

leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. 

Droguen, Chemioallen, deutsche und ausländische Speolalltäten 


empfiehlt 
Schering's Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
handlungen. 


Allee⸗, Solitaire: und Trauerbäume in den 


Gehölze zu Garten und Parkanlagen, wurzel⸗ 
Schling⸗ 


direkt an der Breslau⸗ verkündet werden. 


Hothwendiger Verkauf. 
Das den Erben des Vorwerks⸗ hauſe verfteigeit werden. 

ſitzers Albert Szezukowski ge⸗ as Grundſtück iſt mit 4,92 
hörige Vorwerk Klein⸗Opok und die Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
Grundſtücke Klein⸗Opok Nr. 4 und von 4,75,90 ha zur Grundſteuer, 
Nr. 9, von denen das Vorwerk mit 24 M. Nutzungswerth zur Ge 
Klein⸗Opok zur Grundſteuer bei bäudeſteuer veranlagt. 

einem derſelben unterliegenden Ge. Auszug aus der Steuerrolle, Der 
ſammtflächenmaß von 269 ha 58 a glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
60 qm mit einem Reinertrage von blattes, etwaige Abſchätzungen und 
4839,15 M. und zur Gebäudeſteuer andere das Grundſtück betreffende 
mit einem jährlichen Nutzungs⸗Nachweiſungen, ſowie beſondere 
werthe von 690 M., die beiden] Kaufbedingungen können in der 
Srundftüde Klein⸗Opok Nr. 4 und Gerichtsſchreiberei II eingeſehen 
Nr. 9 bei einem Geſammtflächen⸗ werden. 8 

maß von 19 ha 75 a 90 qm mit] Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
einem Reinertrage von 361,86 M.] gefordert, die nicht von ſelbſt auf 


im dortigen Mod zynskiſchen Gaſt⸗ 


an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
und das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages im Termin 


den 23. April 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 

ſichtigten Anſprüche im Range 
zurlicktreten. 


Der A aus 


eingetragene Realrechte gel⸗ 
zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 


Jnowraz 31 is Jan. 1884. S 
elle wird mit dem 1. Mai d. J. 
Königl. Mm gericht. vakant. Das baare Gehalt beträgt 


1 exkl. der Nebeneinkünfte 900 Mark, 
Aothwendiger Verkauf. auch wird freie Dienſtwohnung ge⸗ 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ währt. 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche] Qualiſizirte Bewerber, geborene 
von Granowiec Band VI Blatt Preußen oder Natural 'ſirte. die zu 
Nr 281 auf den Namen des gleich Baal kore find und den Ste: 
Michael Froehlich und deſſenligions⸗Unterricht ertheilen kör nen, 
gütergemeinſchaftlicher Ehefrau Ca⸗ wollen ſich perſönlich melden. 
!harina geb. Bantor eingetragene] Reiſekoſten werden nur dem für 


Grundſtück die Stelle ane 1 Br 1884 
5 2 f en 13. r . 
am 28. April 1884, Roach, . 


> Der Corporations⸗Vorſtand. 
Vormittags 11 Uh, Joſef Jacob. f 


an Ort und Stelle in Granowiecſ 


verpachten. a Auskunft im 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


National 
das Vermögen des Gutsbeſitzers . 
Fritz Holsthiem aus Tenſ ewe Pieh⸗Verſich.⸗Geſellſcha 
E 5 5 1 


auf landw. Central⸗ und Kreis vereine. 
den 31. März 1884, 


welch' letztere vielfach Vereinszucht⸗ 
Vormittags 11 Uhr, 


pen in Verſicherung gaben, vers 

ert: 

ag ; Pferde, Rindvieh, Schweine 

vor dem Königlichen Amtsgerichte und größere Viehbeſtände . alle 

hierſelbſt anberaumt. Verluſte. Agenten beſtellt der 

. d e 1884. | Generalagent Herr Leopold Elkeles 

arde 

Gerichtsſchreiber 


in Poſen, Kl. Gerberſtr. 7. 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Am Sonnabend den 15. März 
d. J., Vorm. 195 Uhr, werde ich 
hierſelbſt St. Martinſtraße Nr. 44 
verſchiedene Möbel und Reſtaura⸗ 
tionsgeſchirre ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. 
Pofen, den 14. März 1884. 

Sieber, Gerichtsvoll eher. 

Das Arbeits: und Landarmenhaus 

zu Koſten verkauft 


am 26. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden 


circa 1100 Kg. grauleinene Lumpen. 

» Zuclumpen, 

600 Knochen, 

7060 = altes Eiſenblech. 
Ein ſchön. Vorwerk, Prov. 
Poſen, 10 Min. v. d. Ortſch., 
14 Meil. v. Stadt u. Bahn ent⸗ 
fernt, Fläche 1100 Merg., dav. 
855 Mrg. Acker Gerſtenbod. 1. 
u. 2. u. Haferbod. 1.—3. Kl. 
bonitirt, 45 Mrg. ſchön. Wieſen, 
200 Mrg. Kiefernforſt, Winter⸗ 
ausſaat 200 Mrg., Viehſtand 
8 Pferde, 30 Stück Rindvieh 
inkl. Zugochſen, Schäferei, Ger 
bäude gut, Wohnhaus 6 Zimm., 
yp. 10000 Tolr., mov. 2009 
olr. amort. Preis 28000 Thlr. 
Anzahl. 8000 Thlr. Näb. durch 

H. Kohſan, Cottbus NL. 


| 


Günſtiger Verkauf eines 
ſchönen Ritterguts im 
Regierungsbezirk Bromberg. 
Selbſtkäufern Näheres durch 
Römling & Kanzenbach, 
Poſen. 


250 fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominium Görtatowo bei 
Schwerſenz. 


Die Pakoſch⸗Labiſchiner 
Aetze⸗Wieſen⸗Meliora⸗ 
Bl 
Handbagger, 2 Prähme 
und zwei kleinere Hähne 


freihändig zu verkaufen. Dies 
ſelben ſind wohlerhalten u. ſtehen 


in Battſchin, Provinz Poſen. 


zu e 
olitz bei Bartſchin, 
K Ge) März 1884. 


F. Dudy, 
Direltor der Genoffenicaft, 
F 


Ein Dominium oder Herrſchaft, 
welche 50 bis 60 Pfd. feinſte 
Tafelbutter wöchentlich franlo 
Poſen das ganze Jahr bindurch 
liefern kann, wolle Adreſſe unter 
H. 10 poſtlag. Poſen einſenden. 


CCC 
Baumſchule! 

Die ſchönſten Gattungen Kirſch⸗ 
Pe „To wie Birnen- = 
* . 4 a en 5 
hochfein, offerirt die Samenhandlung würdig das e 


H. Auerbach. | Dom, Ieiem sei Bokek. 


Dicht an der Stadt iſt ein 


gutes Haus 
mit ſchänem Garten 


preiswürdig u. unter guten Bedin⸗ 
aungen zu verkaufen oder auch 
Garten mit Sommerwohnung zu 


Comtoir, Waſſerſtraße 16. 


Cc 
Saat ⸗Erbſen, 


Saxlehner“ Bitter quelle 


unyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt 
und von ersten medizinischen Autoritäten als vorzügliches Heil- 
mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 
aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. Unter Anderem äusserte sich hier- 


über au 
Herr Geh. Med.-Rath Prof, Dr. Virchow, Berlin: 
„Ein sehr werthvoller Bestandtheil des balneologischen Arznei. 
Schatzen Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und 
theken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner’s 
Bi rwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Korbweidenſtecklinge. 


Zur Frübfabrsanr flanzung empfiehlt für Sand⸗, Lehm⸗ u. Moor⸗ 
boden Meidenftedlinge von den zur Korbflechterei bekannt beiten Sorten 
in größten Quantitäten. 

Guido von Drabizius, Baumſchulenbeſitzer, 


x Breslau, Kletichfauftrahe Nr. 31. 
Preisverzeichniſſe u Kulturanleitungen ſtehen franco gern zu Dienſten. 


Numäniſchen Mais, 
| 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 


Giſchiſte Berta, Umhänge 


Ein ſeit 50 Jahren beſtehendes 
Galanterie⸗, Porzellan⸗, in Seide und Wolle, 
Regen⸗Havelocks, 


Glas, Kurz⸗ und Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


Kreisſtadt 
Foren, ein (nme e anſchl. aletots, 
t 
Ymisgerihts, fomie einer Suder:|M TH. Jaquets. 


fabrik, mit gut eingeführter Kund 
ſchaft, iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers zu verkaufen und das 
Grundſtück mit zu übernehmen oder 
zu verpachten. 

Offerten sub J. L. 1800 Exp. d. 


oſener Zeitung, 


Russ. Sardinen 


in ganz . Waare verſende 
das ca. 10 Pfd. ſchwere Poſtfaß zu 
M. 4.00 franko Poſtnachnahme 


Nicolaus Kreuz, 
Croeslin, Regh. Stralfund. 


Saatkartoffeln: 
Champions, Aurora, Achilles, 
Alkohol, Imperator, Original⸗ 
Daber' ſche u. Mecklenburger 
und andere ertrag⸗ u ſtärke⸗ 
reiche Sorten, ſowie Klee⸗ 
und Grasſaaten empfiehlt 


M. Werner, Poſen. 
F 


Brunmenmäntel: 
1. von Ottomanſtoff, 
2. von Cheviotſtoff, 
3. Tücher, 

vom einfachen bis eleganteſten 
Genre ia decatirt und garan⸗ 


tirt haltbaren Stoffen gear⸗ 
beitet, empfiehlt 


Jacob Sluzewski, 


Markt: und Breslauerſtr.⸗Ecke, 
parterre und 1. Etage. 


Echte 
Fammt⸗Jaguets 


in ganz neuen Fogons hält 
in größter Auswahl vor⸗ 
räthig 


Jacob Husen ski. 


Haber ſche Fabrik: wie 
Ipeiſe⸗Kartoffeln 


und Champions kauft und er: 
bittet Offerten mit Preisangabe 


Max Marcus 


ot nur 


Apotheker Radlauer's 


(ern Geist 


Oberndorfer 
8 Ztnr. 45 Mk., 
weiße * 88 n 


Ztur. 45 Mt. Pfd. 50 Pf, in Culm W.⸗Pr. 
in dane Güte, offerirt 


400 Centner 
— — 11 Obornik. ſchmackhafte Daber'ſche 


e ESpeiſekart In hat 
Spitzwegerich⸗ peiſekartoffeln hat zu 


verkaufen, den Ctr. zu 2 M., 
Bruſtbonbons, Dom. Rolandseck 
außerordentlich lindernd u. heil⸗ 


bei Tremeſſen. 
ſam bei Dahn, Heiſerkeit 2 


arge e . Bratheringe! 


7 
Dura Radlauer's Rothe Apotheke eee ee 


Poſen. 


5 debraten, empfehle ich jedem als 
Delitateft, 7055 8 5 5 n 9 
Baumo erte, „ken e 


vro 1 P. Brotzen, 


Croeslin, R.⸗B. Stralſund. 


50— 0 Dammſtraße 1 


70 iſt der Dünger vom 1. April zu 
vergeben. 


Erbschaften 


Sauerkirſch ⸗Alleeb, 
geſchulte ſchöne, 
kräftige Stämme M. 

* 


Süßkirſch Alleeb, in 
ca. 15 edlen Sorten 
Birnen⸗pochſt. in für 
Alleen und Gärten 
eei Be edlen 


. 100-120 
Sinden-Allech, Fe 


100 —— — 
Kaſtanien⸗Alleeb. » 75 Börsen-Hötel. 


empfiehlt die Gartenbau = Altien- Berlin, Burgſtraße Nr. 27. 


Gejellihaft iu Grünberg i Sal Beſte Geſchäftslage vis-a-vis ber 
Börſe. Solide Preiſe. 


Nenten⸗ ia 
garn N * 
IB. 


Hels-Gnefener Eifenbahn- Geſellſchaft. 


Die Einlöſung der am 1. April 1884 fälligen Zinscoupons un⸗ 
ſerer Prioritätsobligationen erfolgt, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 
Festtag in den Vormittagsſtunden 
1) vom 1. April 1884 ab täglich 
in Breslau: bei unſerer 7 Muſeumſtr. 7, 
> 2 Beli: der der Berta De udelsgeſellſchaft und bei 
in Berlin: r Berliner Oanbelöge un 
Den — —1 Born & Buſſe. 5 
n Zinscoupons iſt ein unterſchriebenes, die Nummern, die 
Stüc abt a ben Geldbetrag ergebendes Verzeichniß den 
irektion. 


Unterhalfungs: 
Organ 


für die Gebildeien 


aller Stände 
unter Mitwirkung von mehr als hundert 
der dedeutendsten Schriftsteller und Gelehrten 


Deutschlands 
herausgegeben von 


Striedrich Wodenſteoͤt. 


Erscheint täglich (mit Ausnahme der auf die Sonn- 
und Feiertage folgenden Tage) mit 


täglicher Unterhaltungsbeilage. 


Die Veröffentlichung der allgemeines Auffeben ers 
regenden und mit jo großem Beifall aufgenom- 
menen „Memoiren“ von Alfred Meissner wird im 
nächſten Quartal in der 


Aational⸗Zeitung 


ſortgeſetzt. Den zum April neu hinzutretenden 
Abonnenten wird der bis dahin erſchienende Theil gegen 
Einſendung der Abonnemtents⸗Quittung toftenfrei nachge⸗ 
lielert H as _ Deus Fsm EB 


Der K l Theil ben der „National⸗ Zeitung“ wird 
ferner eine Novelle von A. R. Rangabé „Die Weber 
der Hanſa“ und alsdann „Die Realiſten der großen Welt“ 
aus dem Ruſſiſchen des Fürſten Wladimir Mescht- 
schersky, einen Roman aus der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft St. Petersburg 's, der die gegenwärtigen Zus 


flände aus der Feder eines der bervorragendſten 
ruſſiſchen Schriftſteller ſchildert, bringen. 


Die bewährten Reichstags⸗ und Landtagsberichte unferes 
Parlamentariſchen Burean’s werden noch mit den Abend⸗ 


zügen in einer beſonderen dritten Ausgabe, die 
faſt überall mit der Abendausgabe gleichzeitig 
eintrifft, verſendet. 

Man abonnirt auf die „National⸗Zeitung“ und die 
beiden Beiblätter derſelben, Sonntags ⸗ Beilage und die Ver: 
looſungsliſte ſämmtlicher verloosbaren Effekten, zum — 
von 9 Mark (inkluſive der Poſtbeförderungsgebühr) pro Quartal 
bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reichs und Oeſterreich⸗Ungarns. 
Expedition der National⸗Zeitung. 


„Abd 5 | 


x Jagd und ihre! 
Wandlungen 


N. Corneli. 


IE = 
EN; mit circa 500 Illuftrationen, 

N Nin 20-23 Lieſgn. à 2 Nl. ſſ. I. 20 kr. Oſtl. B. 
5 FR Su beziehen durch alle Buchhandlgn. : 
2 Llernnn, 41 27 in Anſterdum. 


von 


| 1 Alen entſchieden „. 
7 dr Sofbuhdrnerei W. Decker 4 Co. 23 Freiſinnigen 85 
= mil _ in Poſen 22 5 als 8 
— e 42 ? 32 * beſtredigirte Berliner Zeitung „F 
ERFF S zum Abonnement pr. 2. Quartal 1884 3. 
—Poſt⸗Packet⸗Adreſſen Se „ ie = 
mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum eis: 8 3 28 
Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. 87 20 2 1 Ihs- Ze it N 8 9 28 
SG 2 3 
18 Da W d 325 — Di 5 kill N N 
Diva 2 2 2 mit der Sonntagsbeilage a Z3E 
noen-Expedition ne Ss 7" Jluſtrirtes Sonntagsblatt 8 Fra 8 
Cenlrar anner gen. IND pe "pa ved BEE Frei ln Ns Si Rot il 1 FE = 
der deutsch. und aus C k eu eisli ei 7 
Central.- Bureau: zee Pen Sämmtliche natürliche Mine 3 #28 © für 1884, Nr. 5 N 28 2 
mne er. Leipzig. Lenden ralwäſſer in fil ge Füllung, ſo⸗ In 2 Lersch nt a "w& 
tgart. nr wie Selter⸗ und Sodawaſſer empf. 2. 5 täglich 8 Morgens und d 38 7 
2 —— Boßrderung aller Art J. un 5 50 8 2 a Abends. 3 3 8 
55 e 5 leid 2322 — u E 9 
Bakanı D i E = 
ra nage. = 2825 Abonnement bei allen Poſtämtern 88. 
Annone | | Zur Aufnahme von Niveliements MAR ES und Zeitungsipeditionen für 4 ME. 8 
er und Anfertigung bezügl. Pläne em⸗ E 50 Pf. pro Quartal. Probe⸗Nummern 222 
e bebt. Henrich 4 7 r 8 5 de Cgveit er ber , Bult: einen 8 = 
Barcau in Posen: Friedrichstr. 31. Poſen, Kl. Gerberstr. 4. 82 = Berl, F. Tce W RR 8 


An Ade, welche an den 
Eine Karte. Neenten debe 
den, nervsſer Schwache, Entkräfti igung, Ver- 
Luft de ⸗Manneskraft ic. leiden, ſende ich 
koſteufrei ein Recept, das flekariet. Die · 
Be geHeilmittel Burde von einemMif- 
onair in Sid- Amerika entdeckt. Schickt cia 
Dreſſictes Gsuvert an Rew, Je m F. 
Lunau, Station D. „Leer Hat Wide, 


D Spezialarzt Dr. Kirohhofer, 
Sr Strafburg, heilt Mannesſchwäche, 


Tin — Fiche it unmödl. 
z. v. 9 Ab dorſſtr 15 im ole J Tr. 
Em ar. Zfenfir, möbl. Parterre⸗ a 
Zimmer iſt per fof. event. 1. April 
z. v. Näh. Breiteſtr. 11, III III. I. 


Ein Pierdeitall mit ſchönem Bur⸗ 
ſchengelaß iſt vom 1. April c. 


Kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Solbstbefleokung I Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 

gen iſt das berühmte Werk: 


\ —Bettnäſſen. a 29 1. Ca Näheres Müblenffra 

— |) 11 Rei tan'soelbsthewahrnng. Fu ver 5 
Meine patent Beachtenswerth! F e e 5 pi liethen. 
Preis Fr GE dee es Geber 9 1 — 5 fr der Proving 

Möbel = Transportwagen PILEPSEE g den gage er ot e Gerd d ee e e 
ohne Umladung KRAMPF- e det. M|gumnafium, Semin ir, höberer Töch⸗ 
halte ich den Herrſchaften bei ET 9 ten jährlich Taf ende som und zwei Satutlonen Inlet 
Umzügen beſtens empfohlen. NERVEN- durch das Verlags: Magazin (R. 5. Schnee a | 
8-Bt. billige Transport⸗Gelegenheit LEIDENDE Vuchund Aang n en r worin ſeit 30 Jahren ein Tuck, 


von Freiberg i. Herrengarderoben⸗ und Poſamentſer⸗ 


finden sichere Hilfe 
„ Dresden , nach durch meine Methode. Honorar che 2 F 9 waaren-Geſchäft betrieben wird, mit 
„ Lüben i. Schl. erst nach sichtbaren Erfolgen. A. Berger, St. Martin 57. anftoßender Wohnung zu vermiekben. 
„ Glogau „ Poſen. |Briefiche Bellandlung. Hunderte Beſünde nnen, brauchen abes 


nicht übernommen zu werden. 
Reflektanten belieben ihre Offerten 

ern lagen unter Nr. 2 

A. abiugeben. 


1 


geheilt. 

Prof. Dr. Albert, 

Für die besonderen Erfolge durch 
die franz. Wissenschaftl. Gesell- 
schaft mit der grossen goldenen 
Medaille Ire olasse ausgezeichnet, 
6. Plaoo du Tröne, PARIS. 


„ Frankfurt a. O. 
„ Poſen nach Bromberg. 


Carl Hartwig. 


PP 
Med. Dr. Bisenz, 
Wien, I, Gonzagagaſſe 7, 


— — a und e Aa b 
e e anneskra u 

5 fammt "Belorgung d 3 Kiſchrenſen und Kiſchnetze 
Ar:meien. Daſelbſt zu haben das W = aller Art empfiehlt 

„Die geſchwächte Mannes⸗ J. Bittner, geb. Scheding, 
kraft.“ (11. Aufl.) Preis 1 M. „Poſen, Breiteftr. 7. 


1 jüd. J. Mann f. Breslauerſtr. 20, 
II. r., pr. 1. April Penſ. od. mbl. 3. 


40. Breslanuerſtr. 40. 
e. Laden zu Me: 1. Avril. auch e. 
möbl. Zimm., 1. Et., Eing. Haus fl. 


Breslauerſtr. 1314, 


vornheraus, 2 Tr., 2 Stuben, friſch 8 
renovirt, u. ag den en im 
Hinterbäuſe von 2 Stuben, Küche ꝛc. 


find vom 1. April zu vermietben. 
Vom 1. April 2 helle Zimmer 
nebſt gemeinſchaftlicher Küche 185 M., 
ohne dieſer 150 M. Gr. Gerber⸗ 
ſtraßſe 54, Hinterhaus, II Tr. 


n Bindfaden gearbeitete Car 1 Hartwig, 


Waſſerſtraße 16. 
Per 1. April er. mehrere 


den 


vreiswerth zu vermiethen. 


Carl Hartwig, Waferfr. 1. | 


ir 


8 


| in Kleiderſtoſfen nebſt paſſenden Beſätzen find eingetroffen u. empfiehlt 
|Nouveaute S in größter Auswahl Jacob Siuzewski. 


e cle! Tapeten 


von 15 Pf. per Rolle an bis zu den elegantesten Genres empfehlen 
in reichhaltigster Auswahl 


Fischer & Rosenthal, 
Spezial-Tapeten-Geschäft, 


Markt- und Neuestrassen-Ecke. 


Eingang Neuestrasse. 


3 . : Kirchen = Nachrichten Ein junger Mann ſucht 
Röniedbeigee o erbeten Hetien die 1 8 Be Ge⸗ für 0, en. Damenbe kanntſchaft. 


N Adreſſ. sub R. J. bef. Nudel 
legenheit, 30—40 pt. ganz ohne Riſico zu verdienen, Kreuzkirche. onntag, den 16. one dosen. 3 
worauf biermit aufmerkſam gemacht wird. März. Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. Benz g 
Ein Actionair, der vor Kurzem Magdeburger Pferdebahn Herr Prediger Springborn. Um Sonnabend. den 15, März e.: 
bei 135 gekauft, ſolche zu 180 pCt. verkauft hatte und der 10 Uhr Probepredigt Hr. Paſtor Kaffee⸗ Kränzchen 
überzeugt ift, den gleichen Verdienſt an den an deren Stelle Oflerburg aus Schmiegel. Nach⸗ f . 
letzt von ihm erworbenen Königsberger Pferdebahn-Actien mitiags 2 Uhr Herr Prediger Be u 5 alle meige Freunde und 
in Kürze zu erzrelen Springborn. ekannte abet ey 8 
Freitag den 21. März (4. Paſſions⸗ 8 ee _ b. 


ie hieß ttesdi dends 6 
Die hieſige Verwalterſtelle Genen) monde 6 Uhr Herr Dee Meines, Wronerplag 3. 
iſt anderweitig beſetzt. Dies Sonnabend den 22. März (Ge-] Verliner Weihbier-Halle. 


; burtstag Sr. Maj. des Kaiſers) Heute Eisbeine und Flaki. 
den Herren Bewerbern hier⸗ 2 10 Ubr Predigt Here 


Eordeaux-Stettin. 
S.-D. „Kursk“ gegen 26. März. 
S.-D. „Kasan“ gegen Mitte April. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Prakktiſche Brauerſchule Augsburg. 


Unter Aufsicht des Stadtmagistrates Augsburg stehend. 


Beginn des Sommerſemeſters am 1. Mai 
Proſpekte und Auskunft ertheilt 


Bei dem Umfange des Berliner Coursblattes iſt es er⸗ 
kärlich, daß das Privatpublikum nur zu oft zu feinem eigenen 
Nachtheil das eine oder andere gut fundirte Papier überſteht. Ein 
überraſchendes Beiſpiel bietet ein Vergleich der verſchiedenen 
Pferdebabn⸗Actien⸗Courſe und deren Erträgniſſe als von: Gr. 
Berliner Pferdeb. bei 94 pCt. Dividende ca. 204 vEt., Breslauer 
bei 64 »Ct. ca. 1354 pCt., Continental Pferdeb. bei 4 pCt. ca. 
1014 pCt. und von Königsberger Pferdebahn bei 6 pCt. 
Dividende oa. 101 pCt. — Es iſt ſowohl im Vergleich zu den 
erwähnten Pferdebahn-Actien, ſowie auch unter Berückſichtigung 
der beträchtlichen Mehreinnahmen, welche die Königsberger 
Pferdebahn während der verfloſſenen acht Monate des gegen⸗ 
wärtigen Geſchäftsjahres aufzuweiſen bat, der Cours der 
8 Pferdebahn ⸗Actien ein ganz unverhältuißmäßig 
ger. 


Der Direktor: B. Leyser. 


Münchener Brauerschule 


Hessstrasse 76 
Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht mit vollſtändig einge 
richteter Mälzerei und Brauerei. Gegründet 1869 in Augsburg, 
verlegt nach München am 15. Oktober 1881. 
Beginn des Sommerkurſes: 16. April. 
Statuten verſendet der Direktor Karl Miohel. 


Echt Grätzerbier 


Gutes _Dienftperion 
Preiß, Friedrichsſtr. 
Köchin geſucht. 


al empf. Frau 
N F 


i ite f Tüchtiger Zuſchneider — ET pe 
feinſter Qualität empfiehlt die Brauerei von Nen, { orm. ee 
fi de . N don en Stellg. durch zur Kenntniß. Oberpfarrer Zehn. Heute Eisbeine! 


Barot, 13. März 1884. St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 


Ein Gärtnergehilfe 5 ächſiſche J, Mär Vormittags 9 Uhr, 
ſof, verl. b J. Frey, ee ar, Grofherzoglih Sächſiſch Abendmahlsfeier: rr Paſtor Jeden Sonnabend 


FETT General⸗Verwaltung. Loycke. 10 Uhr Predigt Herr : 
Grätz, Prov. Poſen. Wirthin. m. gut. Zeugn., Mädchen ä General⸗Superintendent D. Geh. Zu Eisbeine 
tür Aller können ſich melden bei Der vom Dom. Nitſche (114 Uhr Sonntagsſchule) Abends W. Sobecki 
— K.! g annoneirte Inſpektor⸗Poſten 6, Mor der Kanfſterial Ratz ä 
eichard. 2. 


Auflage 315,000; das verbreitetſte Em tüchtiger, kautionsfähiger Dienſt⸗Perſonal leder Art empfiehlt iſt beſetzt i d 0 rg 
rer ü 7. 8 Freitag den 21. März, Abends eden aben? € eine. 
A J € Sonn en isb 


fer deutfhen 818 Frau aner ie Mitter 1 . . e 
Inſpektorſtelle Dom. Krze⸗ dasor bone Gottesdienſt] u. Zuromekl. Wafer r. N. 18. 


aller deutſchen Blätter überhaupt: N 
F ZZiegelmeiſter, Weder, Köche, Diem Herr Paſtor Londe 
katowo iſt beſetzt. Sonnabend den 22. März, Vorm.“ Jeden Sonnabend Eisbeine. 


In dreisehn fremden Spraden. welcher mit der Leitung eines Ziegel» |verb. Gärtner, Stellmacher u. fonftig. 
Die Modenwelt. [ringofenkz mit Dampfpreſſe vollftän: | Dienftperional empf. vom 1. April ——— 10 Über, Feſtgottesdrenſt zur Ge⸗ L. Joſeph, Wiener Tunnel. 
Kl Zeieien Dan Die Brenner⸗Stelle Hurtstassieier Sr. Maſeſtit des Stadt-Theater 
Preis vierteljährlich Jarotſchin. baben für bier u. außerh. Gr. Ger⸗ 
2 BB hi TH Petri⸗Kirche. NN 16. 
24 Nummern mit Toi⸗ 0 h u 1 - 

Kolonialmaarengeichäft findet ein det ein gebildetes, junges Mädchen Die 2. Gaſtſpiel der Frau Her 

Be unt drik: polniſch fpricht, fofort Stellung. er Penſions ahlung liebe. freundl. Dialonus Schröder 


ee u dig vertraut ift, kann fi melden. |Zybert, Theaterftr. 5. 
Tage eine Nummer. Majoratsherrſchaft Junge Amme v. I Kinde ist zu i R : R Kaiſers: Predigt Hr. Konſ.⸗Rath 
n Solacz bei Poſen iſt bereits Reichard in Pof 

Nene ug bur. 86, Hof, r. vort, ______|beiebt- A. Fehla Fehlan. a 5 Sonnabend den 15. Marz 1884: 

In meinem Deſtillations⸗ und] In einer Familie a. d. Laade fin- März, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 3 
Ikten und Danbarı be 5 0 . 11 ur 8 ee 3 mine bi D Stadt⸗ 
egen 2000 Abbil⸗ elegenheit, zuſ. m. d. Tochter d. r Sonntagsſchule. Aar - Sta 
bangen mit Befehrei Commis, Haufe e allen Fächern de Haus- Sandwirthfhaftsfhnle Mittwoch den 19. März, Abende denke f 1 MN 
bung, Reiche das der ſeine Lehrzeit erſt beendet und weſens au unterrichten Bei mäßi⸗ in Samter, 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Herr[ theater zu Frankfurt a. M. 
Garderobe und Leib⸗ 1 


F. Steuer, Mühlenvark. 


wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, ; i böhere Lehranſtalt mit Ein jährig⸗ x / 

wie ihr das Jar 85 0 Su J. Kaul, Sauter. Yan eee 0.D Sem, SreimilligeneRecht, beginnt ihr neues 8 8 8 uber BF ͤ ˙ 

Dee Ein Stnbenmädhen, üdchen Kleinwächter, Poſen. Bädırftr. 12. Vorlagen Wai 5 en i Auswärtige Famil! 
a5 le m verb, Wirthfchaftöbeamter| 'ymnaſſaltlaſſen. Aufnahmebedin: Uhr Sonntagsſchule. Nach richnen. 


tt und [mit weni ie, Fran di ital mebedit 

welches A PH un e a nen . aung, in. die 3, Rafe e e Sonnabend den 22. März (Ge⸗ 

finden Stell 1. April. Rap, nehmen kann, deutſch u. poln. ſore⸗ ** ag en Latein. Pro- burtstag Sr. Mai. des Kalſers 
ung zum 1. April. g ipelte und Auskunft durch den] und Königs), Vorm. 10 Uhr, 

in Amſterdam mit Herrn Georg 


Durch bie Cre 2 Zt. unter Se 22 (dae, Stellung, Ache u, Ente eee Lane Gere eher dd f dne en mit, Deren arg 
j Hanshälter-Gefud I 105 Keen 8 Rektor Herzberg 8 Evangelisch luth. Gemeinde. Gumpel mit Herr De orale 
Die Papierhandlung 5 e , eee e e [ b 3 t Mittwoch den 19. März, Abends in Berlin. Frl. Maria Auguſta 
herei und ’ 36 fuce, vom l. April ab ober Ein anf. junges Mädchen, Iſtae II eu⸗Peuſiona 7% Uhr, Paſſions⸗ Gottesdienst utsbeſ, Karl Büchler 
Dru ketei un 5 SE hans anverläffigen Haus, welches Stubenarbeit; Ubermmmt und Halb kuſionat. r. Superintendent Kleinwächter. 
Kontobücher⸗Fabrik hälter. Nur Bewerber mit den und gleichzeitig die Wirthſchaft er⸗ . 
von 
D. Goldberg, 
Wilhelmsſtr. 24, 


Verlobt: Frl. Martha Röh⸗ 
mann mit Herrn Joſ. Friedländer 
in Berlin. Frl. Hedwig Eltzbacher 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Berthold Matthei in Berlin Ger.⸗ 


Vorbereitung für ſämmtliche Klaſſ FFF 
g 5 nen orbereitung für ſämmtliche Klaſſen] 7. bis zum 14. März: 
lic oder periönlich bei mir melden. A. B. Exp. d. Bol. Ztg. iten. — Förde 
Gutes Einkommen! Eine ältere, erfahrene n Geſtorb. 4 = 
Erzieherin ſichtiaung der Schularbeiten. Getraut 3 Paar 
Hotel zur Poſt, Schrim WE Billige Bedingungen. Kosmos [_] M. d. 17. III. 84 
en BR Po inder von 6— 9 Jabren zum 1. u. Conberf. ertbeilt S. Lan . 
ſauberſten Anfertigung v. Ein⸗ Johannis d. Jahres ſuche eine April geſucht. Gebalt 360 Mark. 5 ze am ire a 
ladungs⸗Karten, Verlobungs⸗“ den xy 1884. Sonnabend d 15. März, Abds. 8 Uhr Oskar Schauwecker in Gr. 
Beamten 7 Stellung, Lindenzweig. Vakanzen ein. im Busse’schen Restaurant: : ichterfelbe. Herrn C. Gericke in 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden bin Anfang dreißiger Jabre, mit) Als Etüge der Hausfrau mwüniht| Oſtern werden in meinem 2. Fragekasten. in London. dem Emil Pflug in 
Genres find ſtets vorräthig nteſchaft vollſiändig vertr. in] Mädchen. 20 Jahre alk, weiches Penſionat Handwerker⸗Perein. Brody Ferrn Otto E. de Lohne 
ö i h f i 5 Skrbensky in Gardelegen. Herrn 
„Leute, für fol. Preis, auf Wunſch[ odens firm, worüber mir felten|plätten, friſtren kann, eine Stelle kunft wird Herr Direktor Dr. Kunze „ v. 5 
auch Beköſt, bei . jüd. Familie. gute Zeugniſſe und direkte Em Näheres durch hy Expedition d. Z.] zu 3 Güte 28 Abends 8 Uh Hugo Frhr. v. Dörnberg in Kaſſel. 
gteie Befprehung 


St 11 14 1 den Parochien der vorgenann⸗ 
beſten Zeugniſſen wollen ſich schrift- lernen will, wird geſucht. Offerten Poſen, St Martm 14, J. 8 
rn 5 — Van Getauft 7 männl., 5 Perſ. 
zurückgebliebener Kinder. — Beauf⸗ « s 
M. Gallwitz, | 
empfiehlt ſich zur raſcheſten u. m. under 908 00 Jabten zum | Gngl. u. franz. Untersicht, Gram m A 15 f 
8 | olytechnische Gesellschaft 
Oekonomie⸗ e Benfionat treten zu Oftern zwei yl Iſſeſſor Rotb in Neuſtadt 1. Hold. 
. L. Yang, Gr. Gerberſtr 3. 1. Technische Referate. Dahms dorf. Herrn Martin A. Cohn 
Zuckerrübenbau, Zucht⸗ und Maſt⸗ſein fleißiges und anſpruchsloſes 
Em möbl. J. ſepar, für 1 od. 2 Behandlung ſchweren und leichten ſchneidern, kochen, nähen, glanz: einige Stellen frei. Etwaige Aus⸗ kontag, den 17, März cı ein in Berlin. Rittmeiſter von 
i 3 Eine Tochter: 55 
Näb. Wilbeimsſtr. 28 II I. piehlungen meiner früberen Be unter II N. 1 Schneidemühl, 16. März 1884. er Herm Jug 
M 


Jantzen in Berlin. Herrn Ro 

Baer in Berlin. Herrn Karl Schö⸗ 
ning jun, in Berlin. Herrn Maris 
milian Tambor in Berlin. Herrn 
Ernſt Kienitz in Freienwalde a O. 
Mejor v. Nippold in Darmſtadt. 
Profeſſor Alfred Pernice in Berlin. 


Ein Zimmer, mit oder Primipale zur Seie eben. Offerten Ein junger Landwirth ſucht fo: udrad. auch für Damen): 


1 erbeten unter 8. O. 7 poſtlagernd fort ei TCT ü a 
ohne Möbel, iſt v. 1. April. Pol. Liſaa. sub G. 90 ker. die Erd d. . Penſion in Schwerſenz. 1. Mehlbereitung in der 
Wilhelmsplatz 5 zu verm. Zum 1. April e. wird ein Auf Dom. Nombezyn bei Lerno][ Bebufs Vorbereitung für mittlere Neuzeit. 

Näh. im Reſtaurant dort. weiter Beamter bei einem ſiſt zum 1. Ari die Stelle eines Klaſſen böberer Zehranftalten, ſowie[ 2. Thierfelle und Pelz⸗ 


3 


verh. Ober⸗Inſpektors zum praktiſchen Beruf finden in 
Panlikirchſtr. 4 iſt e. Wohnung Gehalt von 360 1 . bei hohem Gehalte und Deputate meinem ſeit 22 Jahren beſtehenden moden. Geſtorben: Frl. Dorotbeg We⸗ 
1 II. St., beit. a. 4 Zimm. Küche und und wollen die Herren erwerber neu zu beſetzen Benfionat zu Oſtern einige Knaben Seis Werband ber Ucwerk Der ber in Berlin. Kaufmann Guſtav 
Zubebör, fomie eine kleinere Wohnung Abſchrift ihrer . Ich ſuche f. m. Soon, d. imon a; ke I m 5 3 = ofen Wala in Berlin, 10 Be 
il B , x mir i. d. Wi x olge ſtehen zahlreich zu Gebote. . Er: geb. Rofentbal _ \ 
W on gem mini dert * bench „ en 1 M. Grünfeld. 8 Ae e Fi 5 7 Kaufmann Ed. Rindler in Berlin. 


in altrenom. Hambg. Cıa ⸗Haus a t. iſt, 
1 d. Vertr. ſ. abrikate b. Pebdat⸗ bei Sanler. ſ. weit Ausb. e. Stelle a. e. intellig. 

dich. tücht Vertreter Näh. sub Viele poln. ſpr. Beamte und geleit. Gute. Gehalt nicht unbed. 
H. 01887 d. Haasenstein & Vogler, Affiftenten werden von mir nach nöthig. Ausk. ertb. gütigſt Herr Fanden in eit bl 
Hamburg. Poſen, Ober⸗Schleſ. u. Preußen Nittergutsbeſ. Winter, Placzki b. Nn im Mittelalter. Eingefübrte Gäſte geb. Bir u ee in 5 1 
Ene in mittleren und billigeren geſucht. A. Werner, Wirth - Schroda u. d. Rentiers Hr. Winter] Für die vielen Beweiſe der Liebe haben freien Zutritt. jur. Nee ſeſterer Sohn B. en 
Sachen konkurrenzfähige ſüddeulſcheſchafts⸗Juſp., Breslau, Taſchen⸗ n Thorn u Hr. res i. Grm und age 8 Sr Beerdigung Der 2 a. . 3 
Zigarrenfabrik ſucht für die Pro⸗ ſtraße 8. berg. Osiooz maly b. en 8 meines geliebten Gatten, des Se⸗— .. 


orſtand. derndor 1 i Cee eee 
Anz Poſen einen fleißigen, foliden| Ein tüchtiger erfabt. Brenner, in Polen. 8 tretär Oskar Pilaezek, ſage ich Ludw. v. dr. SR obn Ernſt in 
Vertreter. der auf geradem Wege ſtets befrie⸗ Ein prakt., theoret. und in der 


FP n 
allen Freunden und Bekannten, den k b Potsdam, inna Karbe geb. 
a l 8 ; in Putbus. L ans 
Gef. Offerten unter P. S. 370 |digende Spiritus ⸗ Ausbeute 9 bis[Neuzeit mir dem Brennereiweſen Herren Kollegen, den Herren Regie⸗ EC er er 8; ee in B An Lieut. au 


= Ausbe v. in Berlin. Verw. 
befördern G. L. Daube 4 Co., 9 pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht eng vertrauter Brenner ſucht vom rungsbeamten, den Herren Sängern. Waſſerheilauſtalt bei Stettin, Gräfin Jenny Brühl ged. v. Povr⸗ 
| $ ‚Infonderbeit aber dem Herrn Ober⸗ römiſche geb. v. 
von Johannt c. ab als folder eine 1. Juli c. ab Stellung. Verheirath ofarser eie für ie e mit iriſch⸗röm r. ek tales in Potsdam. 


a. — 
Ri derweitige größere Stellung. weil ohne Fam. Beider Landes ſprachen reich 
1 Le hrling od. JKaufburſche ibm die jesine als erfabrener undſmächtig. Kautionsfäbig. Worte am Grabe meinen berzinnig⸗ n din Pei tragen Für die Iuferaie wür Muna 
wird per ſoſort verlangt bei , [ Peaktiſcher Mang au“ 1100 if. „Bel Gef. Abba e ‚unter G. S. B. ffn N 14. März 1881 3 8 . — — Eu — Der 
M. Goldſtein, Tiichiermeifter, 8 1 26 Emma Vilaczek, geb. Reppich. Abz. gegen Belohn. St Martin 631II. Verleger. 


bdorffl 5. e Exved. d. Ztg. ſenden z. wollen. f 
— Druck und Verlag vor W. Decker v. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


S En EL Berw. Frau Reg.-Ratb Julie von 
. Wronkerſtr. 4: Vortrag des Chefs 

Familien Nachrichten. Nedakteurs Hm. Fontane über — — —— 3 

Dankſagung. Städteweſen und Handwerksgebrauch 5 b 


